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er e h eichsinnenminiſter von Keudell
ber den Geſetzentwurf

ktober, Berlin, 18. Oktober.Um Regierungstiſch: Reichsinnenminiſter v. Keudell,
Reichsarbeitsminiſter Brauns, Preußiſcher Miniſterpräſioent
Braun, preußiſcher Kultusminiſter Dr. Becker und die Ver-
treter der Länder.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 15 Uhr und be-
grüßt die Abgeordneten nach der Sommerpauſe. Er teilt mit,
daß der Vorſtand des Reichstages dem Reichspräſidenten
von Hindenburg zu ſeinem 80. Geburtstage die beſten
Glückwünſche ausgeſprochen habe. Der Reichspräſident laſſe
dafür dem Reichstage ſeinen Dank ſagen.

ſetzt lebhafteVor Eintritt in die Tagesordnung
Geſchäftsordnungsausſprache ein.

Abg. Müller-Franken (Soz.) beantragt, den erſten Punkt
der Tagesordnung, alſo die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzes,
von der Tagesordnung ab zuſetzen. Dieſer Antrag ſei wohl
begreiflich nach dem Schickſal, das die Regierungsvorlage im
Reichstage gehabt habe. Der Redner ſchlägt vor, anſtelle des
Reichsſchulgeſetzentwurfes die ſozialdemokratiſchen Jnterpella
tionen über die Wirtſchaftslage und über den Streik im
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edeutug M erklärt, das Arbeitsmin iſterium e rſtändlich inren bie nelrer Fühlung mit den beiden Parteien im Bergarbeiterſtreik.

n. Es ſei begründete Hoffnung vorhanden, daß die Verhand
nflü e lungen in den nächſten Tagen wieder aufgenommen

und zu einer Befriedigung führen werden. Jm Wegen-
wärtigen Augenblick ſei es aber nicht ratſam, in eine ſachliche
Debatte einzutreten. Jedoch ſolle dieſe noch vor Ablauf dieſer
Voche ſtattfinden.

Abg. Graf Weſtarp (Dnutl.) wendet ſich ge gen die Abſetzungsgirige S Sorge für die Beſchaffung der Mehrheit ſt das
Geſetz ſolle man denjenigen überlaſſen, die das r wünſchen.

er Antrag auf Abſetzung der Schulvorlage wird

Oktober.
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r r dann gegen Demokraten, Sozialdemokraten und Kommuniſten
Zukunft abgelehnt. Auch alle J Anträge auf Aenderung der
Freiballot Tagesordnung verfallen der Ablehnung. Das Haus tritt dann in
eſtellt wor die erſte Beratung des Reichsſchulgeſetzes

ein, mit der die demokratiſche Interpellation über die Koſten des
n noch den Schulgeſetzes verbunden wird

r n Reichsinnenminiſter von Keudell
ken h bitet die Beratungen ein und erklärt, für die Einbringung des

u wird f Reichsſchulgeſetzes ſeien in erſter Linie maßgebend geweſen die
onſtruierten Wünſche der Elternſchaft nach einem neuen Reichsſchulgeſetz.

Der Miniſter erklärte, daß die von verſchiedenen Ländern, ſo auch
von Preußen, betonte Notwendigkeit, auch den weltlichen
Schulen Entwicklungsmöglichkeiten zu geben, berückſichtigt werden

müſſe. Mein alen ſo erklärte der Miniſter, hat einen

zu 10000
en, wie der

rn nur mi

privaten Entwurf aufgeſtellt und mir freundlicherweiſe als
Material überlaſſen. Der Miniſter verweiſt dann auf den Ver
faſſungsartikel 146 und geht auf den Jnhalt der Re
gierungsvorlage ein. bezieht ſich auf ſeine im Reichs
rate gegebene Darſtellung, der Einzelheiten des vorliegenden
Geſetzentwurfes und hebt u. a. hervor, daß im Gegenſatz zum

e M Entwurf von 1919 heute alle drei Schulformen behandelt
lierter Ab würden. Die Verfaſſung laſſe ein Nebeneinander aller
in die Lu drei Schulformen zu. Auch die Staatsgeſetzgebung habe es nicht
nicht gefär s vermocht, einen einheitliche n Typ 5 die deutſche Volks
ird für di ſchule durchzuſetzen. Es gelte auch, Grundſätze arfzuſtellen über

die Handhabung der Beaufſichtigung des Religions-
unterrichtes an den ulen, um Richtlinien zu finden, dieko ein Mindeſtmaß von Beruhigung der Bevölkerung in dieſer Frageſchaffen. Der Vorwurf, daß die Volksſchule durch den vor

Oktober. liegenden Entwurf zerſchlagen werde, ſei nicht ſtichhaltig.
Idet wi nun man die Reihe von Kundgebungen aus dem Südweſten

neldet Deutſchlands an ſeinem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſe, könne
Militär man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die Unterzeichner die
euges erli Dinge nicht klar erkannt hätten. Die Verfaſſungsbeſtimmung
hrannt ei nicht eindeutig. Sie ſei verſchiedenſter Auslegungen möglich.

Der Miniſter führt eine Reihe ſolcher Auslegungen an. Er
kommt zu dem Ergebnis, daß die Vorlage der Regierung nicht

wegs verfaſſungändernd ſei.
Jede Benachteiligung der Gemeinſchaftsſchule werde pein
lichſt vermieden. Entſpricht es wirklich der freiheitlichen
Entwicklung unſerer Tage, ſo erklärt der Miniſter, allen

Oktober. Ländern von Reichs wegen eine beſtimmte Schulform als
hab Regelſchule aufzuzwingen? Würde ein ſolches undemo
Die kratiſches Verfahren nicht Unruhe und Kampf bis in die

s zu re entlegenſten Teile unſeres Vaterlandes tragen Wird
nicht auf lange Sicht die Gemeinſchaftsſchule beſſer
fahren, wenn ſie in friedlichem Wettbewerb neben den
Vekenntnisſchulen wirkt? (Zuſtimmung rechts und beim

Zentrum.)
der Miniſter erklärt, er möchte nicht beſonders auf die Koſten-
frage eingehen. Einerlei, ob nun Länder oder Gemeinden die

ttel aufbringen, trage die Koſten doch die deutſche Wirt
haft. Wenn die bekenntnisfreie Schule durch den vorliegenden

Entwurf legaliſiert werden ſoll, entſpreche dies dem demokratiſchen
Prinzip und dem Sinn der Reichsverfaſſung. Es ſei ein Gebot
der Toleranz, wenn auch dieſer Schulart freie Entwicklungs
möglichkeit gegeben wird. Das Recht des Elternwillens für die
Beſtimmung der Schulart ſei keine Erfindung der Neuzeit. Es
ſei in der Reichsverfaſſung feſtgelegt, und es entſpreche der Ver
aſſung, wenn dieſes Recht auch im Schulgeſetz Anwendung findet.
er Miniſter verlieſt einige Stellen aus Aeußerungen des

früheren Staatsſekretärs Schulz vom Jahre 1919, in denen
dieſer ſich für die Wahrung der Rechte der Eltern ausdrücklich
ausſpricht. Der Miniſter betont, daß das all einige Aufſichts-
recht des Staates im Entwurfe ſelbſtverſtändlich feſtgelegt ſei.
Unbeſchadet deſſen ſei aber den Religionsgeſellſchaften
eine gewiſſe Mit wirkung möglich. Es wäre widerſpruchsvoll,
wenn der Staat den Jnhalt des bekenntnismäßigen Relißions-
unterrichtes von ſich aus beſtimmen würde. Es entſpreche der
Reichsverfaſſung und der Gerechtigkeit, wenn man dies den Re
ligionsgeſellſchaften überlaſſe. Jm übrigen paſſe ſich der Entwurf
den bisherigen unterſchiedlichen Verhältniſſen in den Ländern
durchaus an. Der Miniſter geht dann auf die Reichsrats-
ver handlungen ein und erklärt, in der Koſtenfrage ſtehe die
Reichsregierung zurzeit auf dem Standpunkte, daß Erklärungen
erſt dann möglich ſind, wenn die Geſtaltung des Entwurfes die
entſtehenden Koſten genauer überſehen laſſe.

Die Reichsreg erung ſei nicht gewillt, die Zahl der Länder,
in denen Simultanſchulen beſtehen, zu erweitern und den
Ländern dauernd die Entſcheidung über die Einführung der

Simulranſchule zu laſſen.
Die Frage der Berückſichtigung des Elternwillens und die

Frage der Erteilung des Religionsunterrichtes ſpielten eine
beſondere Rolle.

Der Entwurf ſei beſonders geeignet, der Erneuerung des
inneren Lebens unſeres Volkes zu dienen.

Es ſei auch zu erinnern an die Erklärung des Reichs
kanzlers, daß ein Schulgeſetz ſich nur auf chriſtlicher Grundlage
aufbauen könne. In der Oeffentlichkeit ſei man allerdings
nicht ſehr tief in den Entwurf eingedrungen. (Lachen links.)
Mit beſonderem Ernſt gehe die Reichsregierung an die Ein-
gelang des damals vom Reichskanzler gegebenen Verſprechens

ran;
es gelte ein Geſchlecht heranzubilden, das feſtſteht auch in ſturm
bewegten Zeiten. Zur materiellen Not komme heute bei unſerer
Jugend die innere Not, die Enttäuſchung und Verzweiflung über
die falſchen Ziele, die ihr gewieſen wurden. Wenn ſich Zügel-
loſigkeit und Schamloſigkeit heute auf allen Gaſſen breit machen,
wenn das Gefühl für Recht und Unrecht zweifellos weithin ver
loren gegangen ſei, ſo beſtehe für den jugendlichen Menſchen die
erhöhte Gefahr, der Verwahrloſung zuzutreiben. Der Jugend
das richtige Rüſtzeug mitzugeben, ſei Aufgabe von Schule und

Elternhaus.
Wahre Freiheit entſtehe nur da, wo der Menſch gebunden

iſt an Gott. Es handele ſich nicht um religiöſe Beeinfluſſung,
wenn in Uebereinſtimmung mit dem Willen der Elternſchaft die
chriſtlichen Schule geſichert werden ſolle.
Nur die chriſtliche Erziehung führe zur wahren Volksgemeinſchaft.

Zum Schluß ſpricht der Miniſter die Hoffnung aus, daß
die Verabſchiedung des Geſetzentwurfes zugleich empfunden
werden möge als äußeres Zeichen friedlicher inne rer Er
ſtarkung unſeres Vaterlandes. (Beifall bei den Regierungs
parteien, Ziſchen links.)

Abgeordneter Mumm (Dtnl.) bezeichnet den Auftakt zumReisſchulgeſetz als durchaus erfreulich. Das ine Fiel
der Gegner des Entwurfs ſei die BVeſeitigung des Religions-
unterrichtes in der Schule. Die Sozialdemokratie trete für die
Eemeinſchaftsſchule nux deshalb ein, weil ſie dieſe Schule als
eine Etappe auf dem Wege zur weltlichen Schule anſehe. Die
Durchführung der Gemeinſchaftsſchule würde eine noch größere
finanzielle Belaſtung durch das Geſetz herbeiführen. Die Deutſch
nationalen dankten dem Miniſter für die Einbringung der Vor
lage und beantragten ihre Ueberweiſung an den Bildungsaus
ſchuß. Das deutſche chriſtliche Volk wolle Freiheit für die chriſt
liche Schule, wo ſie eingewurzelt iſt. Evangeliſche Schulen für
evangeliſche Kinder und katholiſche Schulen für katholiſche Kinder
auf der Grundlage des verfaſſungsmäßigen Elternrechtes. Jn
dieſer Ueberzeugung würden ſie durch die Verhandlungen des
Reichsrates noch beſtärkt In Uebereinſtimmung mit der vom
preußiſchen Kultusminiſter gegebenen Begründung könnten die
Deutſchnationalen die Vorlage nicht für verfaſſungs-
ändernd erachten. Die Verfaſſung beſtimme, daß der Wille der
Erziehungsberechtigten möglichſt zu berückſichtigen iſt. Auch auf
eine Feſtlegung des geordneten Schulbetriebes im Geſetz könne
nicht verzichtet werden.

Die Verhandlungen über das Reichsſchulgeſetz werden dann
abgebrochen.

Ein kommuniſtiſcher Antrag betreffend Saar-
gänger-Unterſtützungen wird dem Ausſchuß für die
beſetzten Gebiete überwieſen.

Das Haus vertagt ſich dann auf Mittwoch 13,00 Uhr:
Fortſetzung der erſten Leſung des Reichsſchulgeſetzes.

Schluß: 19,00 Uhr.
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Der Kampf im Reichstag hat begonnen
Um das Reichsſchulgeſetz Polen unter Finanz-

kontrolle
Lange genug hat es gedauert, bis die polniſche Anleihe

in Amerika unter Dach und Fach gekommen iſt. Seit
Monaten wurde die Oeffentlichkeit immer wieder mit wider-
ſprechenden Nachrichten über den Stand dieſer Verhandlun-
gen beglückt. Mal hieß es, die polniſche Anleihe ſtehe un
mittelbar vor dem Abſchluß, am nächſten Tage verbreitete
das Kabel aus New York die Nachricht, die Verhandlungen
ſeien wieder einmal geſcheitert, weil ſich die beiden Partner
über die Bedingungen nicht hätten einigen können. Dieſes
anmut'ige Spiel wiederholte ſich faſt wöchentlich durch viele
Monate, ſo daß ſchon kein Menſch mehr davon Notiz nahm.

Jetzt iſt die Anleihe doch zuſtande gekommen, weil ſie
zuſtande kommen mußte, denn Polen war am Ende
ſeiner Kräfte, und die gewiegten Geſchäftsmänner in
der WallStreet hatten Zeit, um abzuwarten, bis die Polen
mürbe genug waren. So iſt die Anleihe vor wenigen Tagen
glücklich abgeſchloſſen worden, das heißt, ob ſie für Polen
ein Glück iſt, muß erſt die Zukunft erweiſen. Der nomi-
nelle Betrag dieſer Anleihe beläuft ſich auf 72 Millionen
Dollar. Hiervon bekommen die Polen aber bloß 60 Millionen
zu ſehen, der Reſt verſchwindet durch den Unterſchied zwiſchen
nominellem Kurs und Emiſſionsfkfurs, und durch die üblichen
Speſen und Proviſionen. Außerdem haben ſich die Polen
verpflichten müſſen, über die Verwendung dieſer Anleihe eine
ſtrenge Kontrolle ausüben zu laſſen. Zu dieſem
Zweck iſt der Unterſtaatsſekretär im amerikaniſchen Finanz-
miniſterium zum Finanzberater der polniſchen Regierung be
ſtimmt worden. Noch vor der endgültigen Unterzeichnung
der Anleihe mußte der polniſche Staatspräſident drei Ver
ordnungen unterzeichnen, durch die den amerikaniſchen Geld
gebern die Sicherheit für ihr Geld gewährleiſtet
wurde. Der Zinsſatz für die Anleihe beträgt 7 Prozent, die
Tilgungsfriſt wurde auf 20 Jahre feſtgeſetzt, dabei ſollen die
Tilgungsraten halbjährlich zum Preiſe von 103 Prozent ab
geführt werden. Außerdem verpflichtet ſich die polniſche Re
gierung, während der nächſten zwei Jahre monatlich einen
Ausweis ihres Staatshaushaltes herauszu-
geben und während der nächſten drei Jahre für Zwecke des
Staatshaushaltes keine langfriſtigen Anleihen aufzunehmen.

Der größte Teil dieſer Sanierungsanleihe wird dafür
verwandt werden, um die Bank von Polen finanziell
zu ſtützen und in Ordnung zu bringen. Ein
kleinerer Reſt bleibt für die polniſchen Wirtſchaftsbedürfniſſe
übrig. Jn einer weiteren Verordnung wird die polniſche
Währung geſetzlich ſtabiliſiert. Es wird ein Verhältnis
von Dollar zu Zloty wie 8,914 1 feſtgeſtellt. Das bedeutet
etwa, daß für einen Zloty 47 deutſche Reichspfennige zu
zahlen ſind, eine Regelung, die etwa der Fixierung des
gegenwärtigen Kurſes gleich?ommt. Der amerikaniſche
Finanzberater hat die Pflicht, die Finanzmaßnahmen der pol-
niſchen Regierung zu überwachen. Er iſt Mitglied im Auf-
ſichtsrat der Bank von Polen und wird vierteljährlich Be
richte über den Stand der Sanierungsarbeiten herausgeben.
Es iſt ihm vorbehalten, ſeine Stellung vor Ablauf der auf
drei Jahre berechneten Friſt aufzugeben, wenn er ſeine
weitere Tätigkeit für überflüſſig hält. Er kann aber auch
Ende 1929 gemeinſam mit der polniſchen Regierung feſt
ſetzen, welche Beſtimmungen des Sanierungsplanes noch

weiter in Kraft bleiben müſſen.
Ueber die Beträge der Sanierungsanleihe kann Polen

nicht frei verfügen. Dieſe Beträge müſſen auf ein beſon-
deres Konto der Bank von Polen verbucht werden, und
Ueberweiſungen an die polniſche Regierung können nur dann
erfolgen, wenn ſie den Beſtimmungen und Abſichten des
Finanzplanes entſprechen. Außeroem iſt jede Geldanweiſung
aus den Anleihebeträgen an die Ermächtigung und Gegen-
zeichnung des amerikaniſchen Finanzberaters gebunden.
Weiterhin iſt geſetzlich feſtgelegt worden, daß die Golddeckung
der polniſchen Papiergeld-Emiſſionen mindeſtens 40 Prozent
betragen muß.

Die polniſche Regierung beabſichtigt übrigens, neben
dieſer Auslandsanleihe noch eine Jnlandsanleihe im
Betrage von etwa 100 Millionen Zloty aufzunehmen, da von
der amerikaniſchen Anleihe für die Zwecke der ſogenannten
Ankurbelung der Wirtſchaft nicht allzu viel übrig bleibt.
Man wird zugeben müſſen, daß die amerikaniſchen Be
dingungen hart ſind. Die Polen müſſen es ſich gefallen
laſſen, daß ihnen, ähnlich wie uns der Reparationsagent, in
Oeſterreich der Völkerbundskommiſſar, ein Finanzkon-
trolleur aufgezwungen worden iſt. Dieſe Frage der
Finanzkontrolle hat bei der Begebung der polniſchen An
leihe den größten Stein des Anſtoßes gebildet. Die Volen
baben ſich verzweifelt dagegen gewehrt, aber die amerikani
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ſchen Geldgeber ließen nicht locker, denn ſie haben zwar ein
erhebliches Intereſſe daran, das Geld, an dem ſie zu erſticken
drohen, im Auslande zu möglichſt hohem Zinsſatz anzulegen,
aber ſie ſind durchaus nicht geſonnen, dabei irgendein
Riſiko zu laufen.So iſt Polen mit in die Reihe derjenigen Staaten ge
rückt, die nach dem Kriege auch in ihrem Staatshaushalt
vom amerikaniſchen Finanzkapital abhängig geworden
ſind. Bisher iſt dieſes Schickſal nur den Beſiegten des Welt
krieges widerfahren. Hier wird zum erſten Male ein Staat
davon betroffen der ſich „ſtolz zu den Siegermächten“
rechnet. Man darf die Frage aufwerfen, ob die polniſche
Politik es nötig gehabt hätte, dieſen Schritt zu tun, wenn

ſie ſich beizeiten darauf eingerichtet hätte, in ein vernünfti-
ges wirtſchaftliches Verhältnis zu ihren Nachbarn zu
kommen. Die amerikaniſche Finanzkontrolle über Polen iſt
ein Zeichen für die unerbittliche Logik der politiſchen und
wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung der Nachkriegszeit. Ob
es mit ihrer Hilfe dem kranken polniſchen Staat gelingen
wird, ſich zu ſanieren, iſt eine offene Frage. Zum mindeſten
wird der amerikaniſche Einfluß in Polen auf die Länge der
Zeit dahin führen müſſen, daß die wahnſinnigen polni-
ſchen Rüſtungsausgaben in den Bereich dieſer Er
örterungen hineingezogen werden. An dieſem Ergebnis
einer kommenden Entwicklung hat Deutſchland das
allergrößte Jntereſſe.

Der mitteldeutſche Bergarbeiterſtreik

Der 57Schlichter hat die Parteien auf Donnerstag nach Berlin geladen
Berlin, 18. Oktober

Zur Fortſetzung des Einigungs- und Schlichtungsverfahrens
im Lohnſtreik im mtiteldeutſchen Braunkohlenbergbau hat der
Schlichter die Parteien auf Donnerstag, den 20. Oktober, nach
Berlin geladen.

Halle, 18. Oktober.
Der Deutſche Braunkohleninduſtrieverein und die Streik-

leitungen erklären, daß ſie der Einladung des Schlichters zur
Fortſetzung der Schlichtungsver handlungen auf Don-
nerstag vormittag Folge leiſten werden

Der Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein
zur Streiklage

Halle, 18. Oktober.
Der Braunkohlen-Jnduſtrieverein veröffentlicht

eine Mitteilung, in der es heißt:
Jm Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikates be

trug der Verſand am erſten Streiktage 40 Prozent des
Normalverſandes. Jn dem Niederlauſitzer Revier bezifferte ſich
die Produktion am erſten Streiktage auf 60 Prozent der Normal-
produktion. Der Terror von Werkfremden macht ſich in ſämt-
lichen Revieren nach wie vor in aller Schärfe geltend. Jm
Niederlauſitzer Revier waren am erſten Tage bereits 25 proto
kollariſch feſtgelegte Fälle von tätlichen Angriffen zu verzeichnen.
Die Regierung habe bis zur Stunde noch für keinen ausreichen-
den Schutz der Arbeitswilligen geſorgt. Beſonders viel Klagen
über den mangelnden Schutz der Arbeitswilligen werden aus

r und Anhalt gemeldet. Wo ſich der Terror
nicht in dem Umfang auswirken könne, ſei ein Abflauen der
Streiklage feſtzuſtellen. So werde aus dem Revier Frankfurt
(Oder) gemeldet, daß die Arbeitswilligen der Grube Finken-
heerd heute 87 Prozent betragen, während es geſtern 18 Prozent
waren. Die Grube „Emma“ desſelben Reviers hat heute
839 Prozent Arbeitswillige r 27 Prozent am erſten Streik-
tage. Jn der Lauſitz ſind die Werke im Weſten des Reviers
voll beſchäftigt. Jn der Welzower Gegend ſind die Gruben der
„Eintracht“ und der Kauſcher Werke nahezu voll im Betrieb.
Ebenſo werden die Gruben auf er Gebiet voll oder nahe
zu voll betrieben. Jm Halleſchen Revier ſind die Gruben
„Eliſe“ und „Pauline“ der J. G. Farbeninduſtrie voll im Be
trieb. Auf der Grube „Otto“ hat die Zahl der Arbeitenden gegen
geſtern eine geringe Verminderung erfahren. Auf dem Beunger
Kohlenwerk der Deutſchen Erdöl-A.-G. arbeiten heute 68 Prozent
der Belegſchaft. Bei den „Michel“Werken hat ein geringer Rück-
gang der Arbeitswilligen infolge des ſtarken Terrors ſtattge
funden. Die Gruben des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins
arbeiten voll. Im Bitterfelder Revier wird die Grube
„Hermine“ der J. G. Farbeninduſtrie voll betrieben. Die zum
gleichen Konzern gehörige Grube „Theodor“ läuft mit zwei Seil-
bahnen, die Werke der Leopold Aktiengeſellſchaft ruhen zum
größten Teil. Das Kraftwerk dieſer Geſellſchaft hat aber bisher
betrieben werden können. Die Greppiner Werke haben 50 Prozent
ihrer Förderung, „Golpa“ arbeitet mit 120 Mann, die den vollen
Bedarf des Zſchornewitz liefern, ſo daß Störungen
in der Stromlieferung für Berlin nicht zu erwarten ſind. JmMeuſelwitz-, Roſitzer und Bornger Revier hat ſich
die Streiklage wenig verändert. Von den Gruben der Deutſchen
ErdölAkt.-Geſ. dieſes Reviers iſt die Fabrik „Roſitz“ mit drei
Preſſen neu in Betrieb genommen worden. Jn Böhlen kann
das Großkraftwerk vollkommen mit Kohle werden, ebenſo
arbeitet das Großkraftwerk Kulkwitz ohne Störung. Jm
Kaſſeler Revier zeigt die Streiklage nur geringe Ver
änderungen.

Ein Aufruf der Zentralſtreikleitung
Eine Million Mark Streikunterſtützung des Bochumer Berg-

arbeitervereins,
Halle, 18. Oktober.

Die Zentralſtreikleitung gibt nach Beendigung
fhrer Sitzung folgenden Aufruf bekannt:

Die Zentralſtreikleitung hat zu Beginn des Kampfes Richt-
linien für die örtlichen Streikleitungen herausgegeben betreffend
Verrichtung von Notſtands arbeiten. Trotz alledem iſt
bereits in einem Fall die Techniſche t eingeſetzt worden.
Die Zentralſtreikleitung erklärt nochmals, daß dringende Not
ſtandsarbeiten von den Streikenden verrichtet werden. Die
Entſcheidung über die Notwendigkeit und den Umfang der Not-
ſtandsarbeiten obliegt zunächſt den örtlichen Organiſationen.
Jn Streitfällen iſt die Zentralleitung ſchnellſtens zur Ver-
mitlung anzurufen. Sollte dennoch ohne ſolche vorgehende
Verhandlungen die Techniſche Nothilfe in einem Betrieb ein
geſetzt werden, ſo wird die Zentralſtreikleitung als Gegen-
maßnahme die Zurückziehung ſämtlicher Notſtandsarbeiter
ſofort anordnen!

Die Zentralſtreikleitung erklärt, daß der Bochumer Berg-
arbeiterverein zur Unterſtützung der ſtreikenden Braun
kohlenBergarbeiter in Mitteldeutſchland eine Million
Mark angewieſen habe. Die ſächſiſche Regierung ſei an die
Zentralſtre kleitung herangetreten mit dem Verlangen, die Ver-
ſorgung des Freiſtagtes Sachſen mit Strom zu gewährleiſten.
Hierauf habe die Streikleitung jedoch nicht eingehen können.

Die Techniſche Nothilfe teilt mit, daß die geſtrigeNachricht von der Einſetzung der Techniſchen Nothilfe in Finten-

heerd nicht den Tatſachen entſpreche.

Berlin, 18. Oktober.
Die drei großen Angeſtelltenverbände, nämlich der Afa

Bund, der Ceſamtverband Deutſcher Angeſtell-
tenorganiſationen und der Gewerkſchaftsbund
der Angeſtellten hatten geſtern abend Vertreter der Berg-
bauangeſtellten aus Mitteldeutſchland nach Berlin berufen, wo
zur Frage der Notſtandsarbeiten grundlegende Beſchlüſſe gefaßt
wurden. Nach einer längeren Ausſprache, in der von allen
Seiten betont wurde, daß Notſtandsarbeiten lediglich von den

Arbeitern ausgeführt werden dürften, wurden Richtlinien
für die Angeſtellten herausgegeben, in denen es heißt:

Notſtandsarbeiten dürfen lediglich von Arbeitern im Einver
ſtändnis mit der zentralen Streikleitung oder den örtlichen
Streikleitungen ausgeführt werden. Die Notſtandsarbeiten be
ſchränken ſich auf die Sicherung der Gruben vor Erſaufen,
Bränden uſw. Notſtandsarbeiten werden ferner verrichtet für
lebenswichtige Betriebe. insbeſondere iſt an allen Orten die Ver
ſorgung der Krankenhäuſer mit Licht, Kraft und Kohle ſicherzu-
ſtellen. Jede Produktion zu anderen Zwecken iſt dagegen zu unter
binden. Anträge auf Durchführung der Notſtandsarbeit ſind ledig
lich an die örtlichen Streikleitungen zu richten.

Die Auswirkung des Streikes im Zeitz-
Weißenfelſer Braunkohlengebiet

Telegraphiſche Meldung)
Zeitz, 18. Oktober.

Die Braunkohlengruben der Riebeckſchen Montanwerke und
der Werſchen-Weißenfelſer Vraunkohlen-A.-G., die zwiſchen
Zeitz, Teuchern und Hohenmölſen liegen, dürften, wie zuverläſſige
Meldungen aus Theißen, Luckenau und Hohenmölſen beſagen, im
Laufe des Mittwoch vollſtändig ſtill gelegt ſein. Die
Arbeitswilligen werden von den Gewerkſchaften als gewiſſenloſe
Streikbrecher bezeichnet. Der mit allen Mitteln durchgeführte
Druck hat im Laufe des heutigen Tages zu weiteren Arbeits-
niederlegungen geführt. Die Werſchen-Weißenfelſer Werke
Jakobsgrube und Vollert bei Deuben waren heute mittag noch
im Betriebe. Von den Funktionären der ſtreikenden Arbeiter
iſt heute angekündigt worden, daß morgen früh ein Betriebsgang
nicht zuſtande kommen wird. Am günſtigſten iſt die Lage für
die Streikenden im Hohenmölſener Gebiet. Die dortigen Werke
verzeichnen bereits heute nachmittag eine Streikziffer von
90 Prozent. An dem Streik beteiligen ſich die Meiſter, die
bekanntlich im Angeſtelltenverhältnis ſtehen, nicht im Gegenteil
verſuchen ſie mit den Steigern und dem techniſchen Gruben-
perſonal den Betrieb aufrechtzuerhalten. Die an der Peripherie
von Zeitz gelegene Brikettfabrik der Riebeckſchen Werke war heute
noch im Betrieb. Da die Zuckerfabrik Zeitz, die mit der Kam
pagne begonnen hat, befürchtet, keine Rohkohle mehr zu erhalten,
hat die Direktion heute den Betrieb als lebens wichtig er
klärt. Zeitz ſelbſt wird von dem Streik wenig berührt. Die
ſtreikenden Bergarbeiter verhalten ſich ruhig. Bis heute abend
haben ſich noch keine Zwiſchenfälle ereignet. Ob die Braunkohlen
gruben, deren Reſerven groß ſind, die Zeitzer Induſtrie auf
längere Zeit mit Heizmaterial verſehen können, läßt ſich zur
Stunde noch nicht beurteilen.

Ausſtand auch im Braunſchweigiſchen
Kohlenrevier

Braunſchweig, 18. Oktober.
In den Bergarbeiterverſammlungen in Helmſtedt, Som

mersdorf. Harbke und Varneberg iſt jetzt ebenfalls
im Anſchluß an den mitteldeutſchen Bergarbeiterſtreik der Aus
ſtand beſchloſſen worden. Einſtimmig wurde die vom Schlichter
des Reichsarbeitsminiſteriums vorgeſchlagene Lohnerhöhung von
4 bis 6 Prozent abgelehnt. Damit iſt der Ausſtand auch in
Braunſchweig zur Tatſache geworden. Der Betrieb der
braunſchweigiſchen Kohlenbergwerke ruht vollkommen, obgleich die
meiſten Arbeiter gar keine Kündigung eingereicht haben. Der
Streik hat bereits auf die Metall und Farbwerke in Oker im
Harz übergegriffen, wo die Arbecter wegen Lohnforderungen, die
nicht bewilligt werden konnten, die Arbeit niedergelegt haben.

Sachſens Stromerzeugung geſichert
Dresden, 18. Oktober.

Da die Beteiligung an dem Bergarbeiterſtreik heute auf
80 Prozent gewachſen iſt, hat man die Techniſche Not-
hilfe aufgeboten, jedoch noch nicht eingeſetzt. Dies käme erſt in
Frage, wenn die Stromerzeugung ſichergeſtellt werden müßte,
jedoch hat die Betriebsleitung von Hirſchfelde verſichert, die
Stromerzeugung für das ſächſiſche Landesnetz wenigſtens für die
nächſte Zeit ſicherzuſtellen. Jn Hirſchfelde und BVöhlen iſt der
Polizeiſchutz verſtärkt worden.

Der Regierungspräſident von Merſe-
burg in Berlin

Halle, 18. Oktober.
Regierungspräſident Dr, Grützner- Merſeburg befindet

ſich gegenwärtig in Berlin, um der Regierung über die Streik
lage im mitteldeutſchen Braunkoh'enbergbau Bericht zu erſtatten.
Heute nachmittag fand in Halle eine Beſprechung des Vizeregie
rungspräſidenten mit den Gewerkſchaften ſtatt. Von einem Ein-
ſatz der Techniſchen Nothilfe iſt nach wie vor noch keine Rede.

Die Gewerkſchaften bei General
direktor Dorpmüller

Berlin, 18. Oktober.
Heute empfing der Generaldirektor der Reichsbahn Dr.

Dorpmüller die am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften
zu einer Ausſprache über Lohnfragen der Reichsbahn-
arbeiter. Bekanntlich wurde im Lohnſtreit im April ds. Js.
ein Schiedsſpruch gefällt, der eine allgemeine Erhöhung des
Lohnes der Reichsbahnarbeiter um vier Pfennige am 1. April
und um einen Pfennig am 1. Hktober 1927 vorſah. Dieſe Löhne
gelten nach dem Schiedsſpruch bis zum 81. März 1928. Die Ge
werkſchaften wieſen in der Ausſprache auf die inzwiſchen geſtei
gerten Lebenshaltungskoſten in Deutſchland hin, die eine ſoge-
nannte zwiſchentarifliche allgemeine Erhöhung der Löhne erfor-
gerlich machten. Der Generaldirektor ſagte zu, daß dort, wo dieLöhne der Reichsbahnarbeiter unter den Söhnen vergleichbarer

Arbeiter der Jnduſtrie liegen, durch örtliche Zulagen im Rahmen
des finanziell Möglichen geholfen werden ſoll.

Aus aller Welt
Wirbelſturmkataſtrophe am Golf

von Mexiko
Ganze Ortſchaften vernichtet,

Telegraphiſche Meld ang.)
Meziko-Stabdt, 18. Oktober.

Das Gebiet des Golfes von Mexiko wurde der Schau
platz einer furchtbaren, von Ueberſchwemmungen begleiteten
Wirbelſtur akataſtrophe. Nähere Einzelheiten fehlen
noch. Es ſteht aber ſchon ſoviel feſt, daß durch die Uebcg
ſchwemmungen ganze Ortſchaften vernichtet wurden, ſo
Tacotalpe, Villa Hermoſa und Humanguillo. Tauſende von
Menſchen ſind obdachlos.

Fünffacher Giftmord
Weil die Familie gegen ihre Heirat war.

Londvn, 18. Oktober. Daily Mail meldet aus Kairo:
Aeghyptiſchen Blättern zufolge hat in Zagazig ein Mädchen,
deſſen Familie ſich ſeiner Heirat widerſetzte, aus Rache zwei
Schweſtern und vier Brüdern Arſenik in eine Speiſe
gemengt. Alle ſtarben mit Ausnahme einer Schweſter, die
Anzeige gegen die Mörderin erſtattete.

Geheimnisvoller Edelſteinraub
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 18. Oktober.
Eine Edelſteinſen dung im Werte von 500 000 Franckt,

die ein großes Pariſer us an einen Londoner Händler ge
richtet hatte, iſt auf dem Wege von Paris nach London auf
geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. Der Raub hat um
ſo größeres Aufſehen erregt, als zur e r des wertvollen
Transportes alle nur erdenklichen icherheitsmaß-
nahmen waren. Eine ſtrenge Unterſuchung der
myſteriöſen Angelegenheit iſt im Gang.

Doppelmord im Auto
Zwei Mädchen von einem jungen Mann erſchoſſen.

Telegraphiſche Meldung.)
Chikago, 18. Oktober.

Eine ſeltſame Mordaffäre hält gegenwärtig die hieſige Ve-
völkerung in Spannung. Geſtern früh wurden aus einem fah-
renden Auto die Leichen zweier erſchoſſener Mä.d-
chen auf die Straße geworfen. Der Wagen geriet dann ins
Schleudern und prallte gegen eine Hausecke. Der Führer des
Autos, ein junger Mann, ſaß tot am Steuerrad. Jm Jn-
nern des Wagens fand man auf dem Boden einen Revolver.

Die beiden Mädchen ſind nach der Anſicht ihrer Freunde von
dem jungen Mann im Automobil getötet worden. derſpe litt an
Schwindſucht und hat kurz vor der Tragödie verſucht, auch
einen ſeiner beſten Freunde zu erwürgen.

Zwanzig Feuerwehrleute durch eine einſtürzende Mauer
getötet

Pittsburgh, 18. Oktober.
Beim Brande eines Fabrikgebäudes wurden hier durch

eine einſtürzende Mauer zwanzig Feuerwehrleute er-
ſchlagen.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 18. Oktober 1927. An der Abendbörſe blieb die
Stimmung matt und unſicher. Bei kleinſten Umſätzen überwog
die Abgabeneigung. Mit Ausnahme von Geſ. für El. lagen Elek
trowerte im Angebot. Am Montanmarkt waren nur Rheinſtahlbehauptet, auch Zelſtoff Waldhof lagen etwas erholt. Jn Nad-

wirkung der Erhöhung des Berliner Privatdiskontes blieb die
Tendenz auch im Verlauf ſchwach. Anleihen lagen umſatzloz
Gegen Schluß konnte ſich die Stimmung auf kleine Deckung
käufe leicht beſſern,

Eine Millionen- Anleihe des Anhaltiſchen Elektrizitäts
verbandes. Wie verlautet, beabſichtigt der Elektrizitätsverband
Anhalt zum Ausbau ſeines Leitungsnetzes die Auf-
nahme einer Anleihe in e von einer Million Dollar. Der
Kreistag des Cöthener Kreiſes wird ſich demnächſt mit dieſem
Plan beſchäftigen.

Landkraftwerke Leipsig AG., Kulkwitz. Wie die „Halleſche
Zeitung“ erfährt, follen die Bemühungen der AG. Sächſiſche Werke,
die 24 Majorität der Landkraftwerke Leipzig A.-G., Kulkwitz, zu
erwerben, vorläufig als geſcheitert zu betrachten ſein. Angeblich
habe die preußiſche Gruppe des bekannten KulkwitzKonſortiums
das Angebot der AG. Sächſiſcher Werke als unzureichend erachtet.

Die olympiſchen Spiele. Dieſe x der Völker derWelt findet bekanntlich im nächſten Jahre in Pmſterdam ſtatt.
Schon jetzt ſind unſere Sportsleute eifrig dabei, ſich auf dieſen
Wettkampf vorzubereiten; iſt es doch ſeit dem Kriege das erſte
mal, daß unſere Jungmannſchaften ſich mit den n Nationen
wieder meſſen können. Mit aller Energie werden die Vorberei
tungen zu dieſem bedeutungsvollem Kampfe getroffen, damit alle
Mannſchaften in großer Form im nächſten Jahr auftreten, Außer
dem Trainig iſt Hauptbedingung eine gute Ernährung. Ernährt
unſere Sportleute gut. Verwendet bei der Zubereitung der
Speiſen die köſtliche Feinkoſtmargarine „Blauband friſch gekirnt.
Sie beſitzt die Nährkraft beſter Süßrahmbutter und iſt ebenſo ber
wendbar. Die peinlichſt ſaubere Herſtellung der Blaubend muß
den Sportleuten beſonders ſympathiſch ſein, denn guter Sport
und moderne Hygiene dienen der Volksgeſundheit. In Holland
werden unſere Sportleute ſicher zeigen, d trotz der ausgeſtan-
denen Not die deutſche Kraft nicht erlafmt iſt.

Contireifen Siegerreifen. Die im Feldberg- Rennen am
16. d. M., auf Cont nentalReifen gern 18 Klaſſenſiege
ſind ein neuer glänzender Beweis für die Leiſtungsfähigkeit und
Haltbarkeit dieſes Reifens. Außerdem fuhr in der Gruppe Renn
wagen Kimpel auf Bugatti mit „Continental“ die ſchnellſte Zeit
des Tages und wurde auf Mercedes-Beng mit „Continental
ſchnellſter aller Sportwagen.

Biutauffrischend,
reinigt die Organe
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Halle und Amgebung
Halle, 19. Oktober.

Kampf dem Schnupfen!
Der Herbſt, die Jahreszeit der Erkältungen.

Der Herbſt mit ſeinen kühlen Winden und Regenſchauern,
vor allem aber mit ſeinen unregelmäßigen Temperaturen, iſt
die Zeit der Erkältungen. Wer ſich gegen Erkältungen ſchützen
will, der muß vor allem über die Entſtehung der Er
kältungen Beſcheid wiſſen.Dabei iſt feſizuhalten, daß jede Erkältung, auch der ge
wöhnliche Schnupfen, eine Jnfettionskrankheit darſtellt.
Tas uns ſtändig in der Luft wie auf der Körperoberfläche be
drohende Heer der Krankheitskeime findet den durch eine plötz-
liche übermäßzige Abkühlung entſtandenen ſchwachen Punkt an
unſerer Abwehrfront ſchnell heraus und dringt da in den Kör

r ein, wo durch ungenügende Blutzirtulation die Widerſtands
Ehigteit vorübergehend herabgeſetzt iſt. Eine ſolche örtliche
Abkühlung kann durch Zugluft an ſchlecht geſchützten Stellen des
Körpers entſtehen, reſp. durch naſſe Füße oder dgl. hervor
gerufen werden. Selten erkrankt der von der plötzlichen Kälte-
einwirkung direkt betroffene Körperteil, ſondern meiſt handelt
es ſich, wie bei dem durch kalte Füße entſtandenen Schnupfen,
um eine Fernwirkung, die auf dem Nervenwege fort
geleitet wird. Daß ſchließlich auch direkt durch Nieſen, Huſten
und die dabei verſtreuten Tropfen eine Anſteckung erfolgen kann,
iſt allgemein bekannt. Als nutzbringende Ab wehrmaßnahmen
kommen in Betracht:

Zweckmäßige, ſich nicht n dem Kalender, ſondern nach
dem Thermometer richtende Kleidung. Vernünftige
ſyſte matiſche Abhärtung und Körperpflege, wiekühle Abreibungen, Bäder uſw. mit nachfolgendem Frottieren
der Haut, wodurch für eine geſunde und gleichmäßige Blut-
zirkulation geſorgt wird. Die r ſtets durchdie Naſe, die im Segerſes zum Munde mit natürlichen
Schutzvorrichtungen gegen die Krankheitskeime verſehen iſt.

er ſeine Mitmenſchen nicht unnötig in Gefahr bringen
will, der vermeide, ſie anzuhuſten oder anzunieſen,
und benutze Taſchentücher, die am beſten ſofort a Gebrauch
vernichtet werden. Hierfür eignen ſich Taſchentücher aus
papierähnlichem Stoff, wie ſie neuerdings im Handel
zu haben ſind.

Jugendfliegerhorſt Halle
In Ferienkurſen werden die Grundfragen der Flugkunſt gelehrt.

Durch das Pariſer Luftfahrt- Abkommen vom Jahre
1926 iſt uns verboten worden, Sportflugzeugführer mit Hilfe von
Subventionsmitteln auszubilden. So kann die Zahl der
Flugſchüler, die ſich nicht dem Vexkehrsflug widmen wollen,
ſondern die das Fliegen als Sport betreiben wollen, naturgemäß
nicht groß ſein, denn die Koſten einer Flugzeugführerausbildung
ſind bedeutend. Um dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden, wurde
vor einigen Monaten der „Verband deutſcher Jugend-
fliegerhorſte e. V.“ gegründet.

Für Mitteldeutſchland hat der „Flugte chniſche Verein
Halle“ den Jugendfliegerhorſt übernommen. Er ſieht ſeine
Aufgabe zunächſt darin, die organiſatoriſchen Vor ar beiten
einzuleiten, die zur Errichtung eines Jugendfliegerhorſtes auf dem
Flugplatz Nietleben notwendig ſind. Man beabſichtigt,
durch die Jugendfliegerhorſte zunächſt Ferienkur ſe für
Schüler, Studierende und Werktätige zu veranſtalten, die über die
Grundfragen des Flugweſens, der Flugtechnik, der Wetterkunde,
des Luftrechts und über verwandte Wiſſensgebiete aufklären
ſollen. Auf dieſe Weiſe kann durch Erfaſſung der Jugend die
Fliegerei allmählich doch noch zum Allgemeingut des deut
ſchen Volkes werden. Dem „Flugtechniſchen Verein Halle“ ſtehen
neben mehreren Segel- und Gleitflugzeugen zwei
Motorflugzeuge zur Verfügung, und er verfügt damit über
die Grundlagen für die ſachgemäße Durchführung der harrenden
Aufgaben.ſagte Schaffung der Jugendfliegerhorſte wird in ideeller

Hinſicht unterſtützt vom Reichsverkehrsminiſterium, von
den ſtaatlichen Hauptſtellen für den naturwiſſenſchaftlichen

Unterricht vom preuß. Miniſterium für Wiſſenſchaft und Volks
bildung ſowie von ſtädtiſchen Behörden. Da auch weite Kreiſe der
mitteldeutſchen Wirtſchaft ihre Mitarbeit in Ausſicht geſtellt
haben, ſo kann mit der Verwirklichung der geſteckten Ziele in
Kürze gerechnet werden.

Vorträge über die Weltreligionen in der Volkshochſchule.
In der Volkshochſchule iſt für das Winterſemeſter ein Vortrags-
zyklus über die Weltreligionen vorgeſehen; es handelt ſich
um vier zweiſtündige Einzelvorträge. Ueber den Katholizis-
mus ſpricht Univ.Prof. Dr. Romano GuardiniBerlin mit
dem Thema „Lebendiger Geiſt Begriff und Weſen des Geiſtes
zu beſtimmen“. Den Buddhismus behandelt San.Rat Dr.
Dahlke „Aus dem Bereiche des Buddhismus“, den Prote-
n Univ.-Prof. D. Alt haus Erlangen „Aus dem

ereiche des evangeliſchen Chriſtentums“ und das Judentum
Dr. Martin Buber „Die Problematik der Gegenwart und das
Alte Teſtament“.

Stiftungsfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins für den
Saalkreis. Der „Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis
begeht ſein Stiftungsfeſt am morgigen Donnerstag von
z Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends in der „Saalſchloßbrauerei“.
Vorträge und Vorführungen einzelner Mitglieder werden für
Abwechſelung ſorgen. Torten, Kuchen, Brötchen und anderes
mehr wurden wieder von vielen Damen geſtiftet; ſie werden zu
niedrigen Preiſen zum Beſten der Kaſſe verkauft werden. Wie
alljährlich wird die Veranſtaltung ſehr gut beſucht ſein.

Die ſtaatliche Privatmuſiklehrerprüfung beſtanden. Jrmgard
Volff, die im März d. J. die ſtaatliche Privatmuſiklehrerprüfung
für rhythmiſche Erziehung ablegte, beſtand am 13. Oktober an der
dochſchule für Muſik in Berlin die ſtaatliche Privatmuſiklehrer
prüfung für Klavier. Fräulein Wolff iſt in Halle die erſte
Klavierlehrerin, die ſich dieſer Prüfung unterzog.

Mehr Sinnestätigkeit im Verkau

Wie man am beſten Ware verkauft
fsgeſchäft! Nicht ſchematiſches, ſondern durchdachtes Verkaufsgeſpräch

Der Käufer muß wirklich überzeugt werden

Als ich einmal über die Sinnestätigkeit im Verkaufsgeſchäft
mit etwa fünfzig Verkäufern und Vertäuferinnen ſprach, ſoh
man 77 zunächſt etwas erſtaunt an.
Geſchma

Geſicht, Gehör, Geruch,
Taſtſinn waren jedem der Zuhörer bekannt, an Ver-

kaufserfahrung fehlte es auch nicht, denn jeder von ihnen hatte
mindeſtens fünf Jahre praktiſche Arbeit hinter ſich. Was man
aber mit den fünf Sinnen im Verkaufsgeſpräch
anfangen konnte und ſollte, darüber hatte kaum einer guch nur
einmal nachgedacht. Verſſhiedenen ſchwebte es unklar vor, einer
konnte ſich jedoch klar darüber ausſprechen. Die Frage, ob durcheine Steigerung der Sinneseinwirkungen die Wahrſcheinlichten

des Kaufens vergrößert werden könne, ſchien vollkommen außer
dem Bereich des Möglichen zu liegen. Ebenſo war niemand auf
den Gedanken gekommen, zu prüfen, ob die Vermittlung eines
Gegenſtandes durch mehrere Sinne Vorteile bringen könnte.

fang
Was alſo auf dem Gebiete des Schulweſens längſt als An-

und Ende aller erfolgreicher Arbeit anerkannt iſt, wird
W Aufklärungsdienſt am Ladentiſch heute noch außer acht ge

en.
Für eine beſtimmte Ware arbeitet ein beſtimmter Sinn,

d. h. der eine Gegenſtand wird nur dem Auge gezeigt, obſchon
er recht wohl auch durch die Gehörtätigkeit, duvh den Geſſinn, durch den 9 chmack

eruchsſinn und vielleicht auch durch das Taſt
efühl auf den Intereſſenten einwirken würde wenn der Ver
äufer ſich die Mühe geben würde, derartiges zu verſuchen. Wel

cher

über abgelegt, welche Sinne für
Ware vermittelnd wirken könnten Kaum einer!

Verkäufer hat ſich denn überhaupt ma Ree r
ie von ihm verkaufte

Von Denk
arbeit im Verkauf iſt deshalb ſelten die Rede,
denn das Verkaufs ſpräch iſt ſchematiſch geworden. Aber da
rum bringt die Arbeit auch nicht den Erfolg, den ſie bringen
könnte und bringen würde, falls ſie entſprechend vorbereitet und
duv wäre. Wer zielbewußt und planmäßig daran ginge,
den verſchiedenen Sinnen einen Platz für ihre Mithilfe beim
Verkauf anzuweiſen, der würde keine vergebliche Arbeit leiſten.
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß bei jeder Ware alle fünf
Sinne mobil gema
geachtet werden, daß niemals ein Sinn de
der

Ware näher zu bringen.

werden können, aber es mu r
leibt,

herangezogen werden könnte, um dem Jntereſſenten die
Daß es hier mit gelegentlichen Ver

ſuchen, unſicherem Taſten nicht getan iſt, verſteht ſich von ſelbſt.
Halbheiten halten nirgendwo im Leben ſtand, am allerwenigſten
im Konkurrenzkampf.

jederKunde anders behandelt werden muß und be e de
andere Grundſätze im Warenabſatz befolgt: a
nichts an der Tatſache, daß es mögli
einen Artikel durch mehrere Sinne näher zu bringen.
Sinne aber bei der Vermittlung beteiligt ſind, deſto grödie Wahrſcheinlichkeit, daß die Anneseint

Zugegeben, daß jede Ware ihre Eigenart hat,

es das ä
iſt, einem Intereſſenten

Je mehr
r iſt

rücke das Gefühlsleben
des Kunden dahingehend beeinfluſſen, daß es

dem Wollen den notwendigen Antrieb zum Kauf
gibt. Mit anderen Worten: Was dem Kunden durch mehrere
Sinne bekanntgemacht wird, wird eher r als das, was
ihm nur
käufer in

Wenn alſo beiſpielsweiſe die Verwird.
Geahrungsmittelgeſchäften ſich von dem einfachen

danken leiten laſſen würden, daß ihre Artikel nicht zum

Anſehen, ſondern zum Eſſen und Trinken gekauft wer
den, ſo müßte doch der eine oder der andere auf den Gedanken
kommen, daß es nicht genügen kann, dem Intereſſenten die
Ware zu zeigen. Der Geſichtsſinn vermittelt doch keine Ge
ſchmacksempfindungl Auch die Tatſache, daß der Kunde viel
leicht noch durch den Taſtſinn die Friſche eines Artikels feſtſtellt,
genügt noch nicht. Auch daß ihm durch ſeinen Gehörſinn noch
einige andere Vorzüge und ein annehmbarer Preis vermitteltwerſen, iſt nicht genug. Jmmer noh fehlt der Sinn, der in
dieſem Falle ohne weiteres vor allen anderen vorzuziehen wäre,
nämlich der Geſchmack. Gewiß, aus den Eindrücken, die Geſicht,
Gehör, Geruch und Taſtſinn vermitteln, kann der Kunde aus
ſeinen Erfahrungen Zu den Geſchmack Rückſchlüſſe ziehen. Oft
aber hat vielleicht der Käufer auch bei vertrauenerweckend aus-
ſehenden Waren ſpäter Enttäuſchungen erlebt. Warum dieſe
bittere Möglichkeit nachwirken laſſen, wenn ſie nicht nötig iſt?
Man glaube doch nicht, daß der Kunde den wahren Grund für
ſeine Ablehnung nennt. Aber jedenfalls iſt die „Pleite“ einmal
da, der Kunde geht, weil es dem Verkäufer nicht gelungen iſt,
ihn zu überzeugen.

Je mehr der Verkäuſer es verſteht, bei den hunderten Ar
tikeln des täglichen Bedarfs möglichſt viele Sinne anzuregen,
deſto mehr vermeidet er, daß der Jntereſſent fort geht, ohne zu
kaufen. Sobald der Jntereſſent mit mehreren Sinnen aufnimmt,
rſt er ſebbſt ausgiebig mit tätig. Auf dieſe Weiſe wird verhütet,
d er ſich gelangweilt und aufgehalten fühlt zwei Emp-
findungen, die allzu oft

Mißmut und Kaufunluſt
verurſachen. Je mehr der Kunde ſelbſt verſucht, deſto über-
zeugter iſt er von der Güte der Ware. Alſo nach Möglichkeit
probieren laſſen! Nicht nur ein paar Wochen lang Figuren
ins Schaufenſter ſtellen, die eine Probe vorzunehmen ſcheinen,
ondern dem Jntereſſenten ſelbſt Gelegenheit zum Verſuch bieten.s iſt nicht ganz einfach aber ma iſt es auch nicht,
wie die hier und da gemachten Anfänge beweiſen. Schwieriger
wird die Sache noch, wenn die Ware Vorbereitungen erfordert,
alſo gekocht, aufgelöſt, gemengt werden mu oder dergleichen.
Bisher behalf man ſich damit, Gebrauchsvorſchriften mitzugeben.
Der Erfolg iſt, daß dieſe kaum geleſen werden, daß die meiſten
Leute es daher falſch machen, daß einmal gekauft wird und nie
wieder. Wäre die Behandlung der Ware in richtiger Weiſe vor
geführt worden und Gelegenheit zum Ausprobieren geboten, ſo

Enttäuſchung den Kunden und Verkäufern erſpart
geblieben.

Wie ſchon geſagt, genügen die hier und da unternommenen
Anfänge keineswegs; ſie tragen den Stempel des Gelegentlichen
und ſehen zu ſehr nach Spielerei aus, um ernſt genommen zuwerden. Dann kranken dieſe Veranſtaltungen noch an dem Feh

ler, daß ſie zu ſehr die a re in den Vordergrund ſtellen,
während doch der Jntereſſent im Vordergrund ſtehen
ſollte. Von dauerndem Verkaufswert werden nur ſolche Ein-
richtungen dieſer Art ſein, die ſich in klar durchdachter Weiſe
und genau vorgezeichneter Form eine völlige Aufklärung des
Publikums durch eigene Mitarbeit zum Ziele geſetzt haben und
dieſes Ziel bewußt verfolgen. Je mehr Sinne dann dem Jnter-
eſſenten den Artikel vermitteln, deſto eher und überzeugter wird
er ſich für die Ware entſcheiden; denn was ihm fünf Sinne be-
ſtätigen, glaubt jeder Menſch eher, als das, wass ihm nur ein
Sinn mitgeteilt hat.

Wann ein

Wann iſt ein Unternehmen
Gaſtwirtſchaft?
gewerbliches Unternehmen als „Gaſt

wirtſchaft anzuſprechen iſt, iſt nicht allein in rein rechtlicher
Beziehung, ſondern auch in ſteuerrechtlicher Hinſicht unter Um
ſtänden ſo für die Umſatzſteuer von Bedeutung. Das Ober-
landesgericht Jena hat neuerdings als Begriffsmoment
für
gelegt.

Gaſtwirtſchaften einzelne Merkmale als Geſamtbild feſt
Der Sprachgebrauch bezeichnet als „Gaſtwirtſchaft“

ein gewerbliches Unternehmen, das ſeiner Einrichtung nach den
Zweck vorübergehender Beherbergung von Fremden verfolgt. Als
ſolche Enrichtungen kommen im weſentlichen in Fra leichte
Zugänglichkeit für die Oeffentlichkeit, das Wirtshausſchild, ge-
meinſame Räume für die Gäſte und Angeſtellte, die für die Be
dürfniſſe der Gäſte ſorgen. Jn dem konkreten Falle, der dem
Urte l zugrundelag, vermietete der Angeklagte vier von ſeinen
5 Zimmern, im Winter an Dauermieter, im Sommer jedoch
tageweiſe. Ein Hausdiener war nicht vorhanden, eben-
ſowenig ein offener Raum, zu dem das Publikum freien Zutritt
hatte. Die Mieter erhielten den r Trotzdem die Ver-,
mietung im Sommer tage wei e erfolgte, wurde nicht auf das

Was das Stadttheater bringt
Stadttheater: Drei arme kleine Mädels (8).
WalhallaTheater: Zauberſchau Kaßner (98).
Ufa Leipziger Straße: Sennorita (4, 615, 8.30).
UfaTheater Alte Promenade: Die ſelige

(4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Das Heiratsneſt, (4 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Pat und Patachon am Nord eeſtrand:

(4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Varieté-

Programm (S68).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.
Logenſaal Paradeplatz: Klingler-Quartett (8).

Exzellenz

Vorliegen einer „Gaſtwirtſchaft“ erkannt, da das tageweiſe Ver
mieten allein nicht die weſentlichen Merkmale enthält,
um das Geſamtbild eines Gaſtwirtſchaftsbetriebes zu er
eben. Denn Räume, die der gemeinſamen Benutzung dienen,fehlen ebenſo wie Gaſtwirtsangeſtellte. Auch der Zugang zu den

Zimmern iſt nur in der Weiſe möglich, wie in einer Prvat-

wohnung. Das r entſcheidend für den Begriff
ergibt ſomit eher das Vorliegen bloßer Vermietung von

Schlafſtellen in einer regelrechten Etagenwohnung, als
einss eingerichteten Gaſtwirtſchaftsunternehmens.

Dr. v. H.

„Jm Kampf um das Leben.“ Unter dieſem Leitgedanken
wird Stadtmiſſionspfarrer Juhl in den Tagen vom 31. Oktober
bis 6. November eine Vortragsreihe halten. Etwas für Hallè
neues wird von ihm eingeführt, inſofern, als ein für die Erwerbs-
loſen beſtimmter Abend mit der Vorführung des evangeliſchen
Films vom unſichtbaren Königreich eingelegt wird. Dieſe Vor
führung findet am 2. November abends 8 Uhr in den Thaliaſälen
ſtatt. Sie iſt ſelbſtverſtändlich unentgeltlich. Die übrigen Abende
der Woche werden durch öffentliche Vorträge ausgefüllt, an
denen der erſte in der „Loge zu den drei Degen“, die anderen in
der Marktkirche ſtattfinden ſollen.

Verbeſſerte Einreiſemöglichkeit nach Canada. Die Einreiſe
nach Cangada, wohin bekanntlich der Norddeutſche Lloyd,
Bremen, als einzige deutſche Schiffahrtsgeſellſchaft Einwanderer
befördert, iſt jeßt nicht nur Landwirten, ſondern auch Ange
hörigen aller andern Berufe möglich. Ausführliche Auskunft und
Proſpekte koſtenlos im Lloyd-Reiſebüro L. Schönlicht,
Poſtſtraße („Stadt Hamburg.

SaalſchloßBrauerei. Mittwoch im großen Feſtſaal 8,30 Uhr
großes Konzert der Bergkapelle, Leitung Muſikdirektor Teichmann-
bei freiem Eintritt. 8 Uhr Sonderballabend, Ueberreichung von
Tanzpräſenten, großes JazzOrcheſter. Siehe Anzeige!

Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales. Feuilleton und Unterhaltung, ſowie i. V
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningfen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering; für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigentetl; Paul Kerſſen
ſämtlich in Halle Svrechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schriftleitung: Berlin W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kames.

Aau

»Geradezu begeistert bin ich von Ihrem
Elida Shampoo, ich habe es nach Vorschrift

sprobiert und empfinde es als eine Medizin
des Haares, ich habe nicht nötig, mich ondu-
lieren zu lassen, das Haar ist duftig und voll,
fällt schwer und seidig.

vielsagende Urteile über

wirhkt.

AGNES DELSARTO, LEIPZIG

»Es ist mir direkt ein Bedürfnis, nen zu
sagen, daß Ihr Shampoo fär mein blondes,
naturgewelltes Haar geradezu hervorragend

Meine Wellen sind selten so schön
nach einer Wäsche hervorgekommen, wie nach
Benützung Ihres Haarpflegemittels El id a.

BERTEL SCHAFER, BAD NAUHEIM

»Von der Wirkung Ihres Haarwaschmittels
Elida bin ich ganz überrascht. Das Haar
bekommt nicht nur einen Glanz,
sondern es wird wellig und herrlich locher. Ich
habe schon viele Kopfwaschpulver gebraucht, bin
aber von keinem so überrascht, wie von Ihrem
ELSBETH SCHREMMER, BERUINSCHONEBERGO

E L l D A 8 h a m O O (ie freudebringende Haarpflege
1Packchen, für 2 maliges V aschen ausreichend kostet 30 Pfg. und ist erhältlich, wo Sie Ihre Elida-Seife zu katifenplegen
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Aus Mittelderckſchlano

Geſperrte Straßen in Mittel-
deutſchland

(Umgehung ſtraßen in Klammern.)
Regierungsbezirk Erfurt. Kreis Erfurt: Herderſtraße in

Erfurt bis auf weiteres (Goetheſtraße), Straße am Auguſtapark
bis auf weiteres (umliegende Straßen), Grenzweg in Erfurt bis
auf weiteres (umliegende Straßen), Straße am Landgericht Er-
furt bis auf weiteres (umliegende Straßen. Regierungsbezirk
Magdeburg. Kreis Quedlinburg o Aſchersleben
Groß-Schierſtedt bis 5. 11. (Giersleben Aſchersleben Gü-
ſten); Kreis Salzwedel: per Calbe (Milde) bis
etwa 4. 11. (Richtung Neuendorf Calbe (Milde): Kreisſtrrßeüber Bismark eher Brunnau Calbe; Richtung Cal
(Milde) Neuendorf: Kreisſtraße über Brunnau Meßdorf
Bismark Neuendorf Richtung Gardelegen Hemſtedt
Calbe (Milde): Provinzigl- bzw. Kreisſtraße über Eſtedt nach
Calbe). Negierungsbezirk Merſeburg. Kreis Delitzſch De
litzſch-Groß-Croſtitz bis 25. 10. (Delitzſch--Döbernitz Selben
(63w. Brinnis) Hohenroda Gr.-Croſtitzz); Mansfelder
Seekreis in der Ortslage Vennſtedt km 10,1--10,3 24. bis
29. 10, (Dorfſtraße in Bennſtedt).

Thüringen. Landkreis Sondershauſen;: Bäckergaſſe
in Menteroda bis auf weiteres (Sperrung nur von Norden nach
Süden); Kreis Weimar: Umpferſtedt Rödigsdorf bzw.
Oberroßla bis etwa 12. 11. (Umpferſtedt Frankendorf Hohl-
ſtedt Jſſerſtedt Kleinramſtedt Apolda).

7

Die Sperrung der Provinzialſtraße Torgau
Mockrehna Eilenburg iſt aufgehoben.

Deutſchnationale Werbeveranſtaltungen im Saalkreis
Wie der Volksverein Halle-Saalekreis der Deutſch-

nationalen Volkspartei mitteilt, finden in den nächſten Wochenin folgenden Orten des Saalkreiſes nationale Abende der
Partei, verbunden mit Hindenburgehrungen, ſtatt.

Könnern. Donnerstag, 20. Oktober, 8 Uhr im „Ring“ Vortrag
Reichstagsabgeordneter emeter.

Gröbers. Sonnabend, 29. Oktober, abends 8 Uhr im Gaſthof
Paatz nationaler Abend mit Muſik und Lichtbildervotrag uſw.

Wettin. Freitag, 4. November, abends 8 Uhr im Preußiſchen
v Abend. Feſtrede Schriftſteller Die t e-Salzmünde,

uſik pp.
Mitteledlau. Mittwoch, 9. November nationaler Abend im

Gaſt Föllner. Muſik, Lichtbilder etc.
mmendorf. Donnerstag, 10. November, abends 8 Uhr im

Gaſthof Helm vaterländiſcher Unterhaltungsabend. Muſik, Vor-
trag, ſonſtige Vorträge.

Diemitz. Dienstag, 15. November, abends 8 Uhr im Gaſthof
Schaaf nationaler Abend. Muſik, Lichtbilder etc.

n der kommenden Werbewoche der Deutſchnationa
len e Awportei gewinnen dieſe Verſammlungen doppeltes Jn
tereſſe.

Lehrgang zur Einführung in den Jugend- und Volkstanz.,

Paſſendorf, 18. Oktober. Der Kreisausſchuß für Jugend-
pflege in Merſeburg veranſtaltet in Paſſendorf, Gaſthaus „Stadt
Halle“, vom 24. 29. Oktober einen Lehrgang zur Einführung in
den Jugend und rn und zwar nachmittags von 4—-6 Uhr
für die Kinder (Oberſtufe der Volksſchule) und abends 8--10 Uhr
für Jugendliche und Erwachſene. Die Teilnehmergebühr beträgt
2 Mark, die Kinder zahlen nichts. Mittwoch, 26. Oktober, abends
8 Uhr, findet ein öffentlicher Jugend- und Volksabend
ſtatt, an dem der Kreisjugendpfleger Hemprich über das Thema
ſpricht: „Warum tanzen wir“? Zu dieſem Abend iſt jedermann
eingeladen.

Dölau, 18. Oktober. Deutſchnationale Hinden-
burgfeier.) Jm „Palmbaum“ 43 eine großzügige Feier
der Deutſchnationalen Volkspartei, Volksverein HalleSaalkreis,
zu Ehren Hindenburgs ſtatt. Auch aus Lieskau
und beſonders aus Brachwitz waren trotz des weiten Weges
die Parteifreunde erſchienen. Beſonderen Eindruck machte das
von Mitgliedern der Vaterländ ſchen Volksbühne Halle auf
r Melodram „Helden“, Die Feſtrede hielt der Bezirks-ſe retär Halle. Die Ziele und Aufgaben der

Deutſchnationalen Volkspartei erläuterte in verſtändlicher We ſe
der Geſchäftsführer Poche Halle. Solovorträge der Volks
bühnenmitglieder, Muſikſtücke und der re Geſang desDeuſchlandliedes vervollſtändigten das Programm. Jn ſeinem

kurzen Schlußwort forderte Rektor Höndorf, der Ortsgruppen-
führer, zur fleiß on Mitarbeit in der Partei auf.

Schwerz, 18. Oktober. (Kriegerverein.) Der Krieger-
verein Dammendorf-- Schwerz halt im Häderſchen
Lokale ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen unter großer
Beteiligung der Mitglieder und ihrer Angehörigen und Gäſte
ab. Der Vorſitzende, Kamerad Schellenberg, gedachte in
einer Anſprache des 80. Geburtstages unſeres greiſen Hinden-
burg und berichtete über die Eindrücke, die Teilnehmer an den
Hindenburgtagen in Berlin gehabt haben.

ur. Schraplau, 18. Oktober. (Kirchenviſitation,)
Durch Superintendent Brate wurde geſtern Kirchen
viſitation in Schraplau gehalten. Der Gottesdienſt war
gut beſucht. Jm Anſchluß daran fand eine Unterredung mit der
Schuljugend und am Nachmittag eine Miſſionsſtunde ſtatt. Dann
wurden die kirchlichen Körperſchaften zu einer Konferenz ver-
ſammelt. Der Abend vereinigte die Gemeinde zu einem Familien
abend in Betzolds Gaſthaus. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung
et ein Vortrag des Miſſionars Wahl über ſeine Tätigkeit
in ing.h. Schlettan, 18. Oktober. er umgeſtürzte Kraft
wagen.) Ein Schnellaſt-Auto kam unweit der Halleſchen Kali-
werke an einer Biegung dem Straßengraben zu nahe. Wohl weil
der Lenker den in ſchneller Fahrt befindlichen Wagen zu raſch
bremſte und umſteuerte drehte er ſich einmal herum und ſchlug
dann um. Dennoch waren die Verletzungen des Chauffeurs
geringfügig, auch die Beifahrer erlitten keinen Schaden.
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b. Schafſtädt, 18. Oktober. (Herbſtkonzert.) Am Sonn
abend veranſtaltete der Geſangverein „Germania“ ſein Herbſt-
Konzert im „Gold. Löwen“. Unter Leitung des rührigen Vereins-
Dirigenten kamen die Geſänge des Männerchores und des ge-
miſchten Chores ſehr gut zur Geltung. Die Sologeſänge ſowie
ein humoriſtiſches Duett ernteten reichen Beifall.

y. Helmsdorf b. Gerbſtedt, 18. Oktober. (Zuckerrüben-
Kampagne.) Die diesjährige Zuckerrüben-Kampagne, die am
4. dieſes Monats begonnen hat, zeitigt eine ganz erheblich
größere Zufuhr von Zuckerrüben als die Vorjahre,
da die Zuckerfabrik Piesdorf ſtillgelegt iſt. Dazu kommt noch,
daß die Zuckerrübenernte gegen das Vorjahr in unſerer Gegend
in Quantität viel ergiebiger iſt. Aber auch die Qualität ſteht
nicht zurück.

g. Kleinzerbſt bei Cöthen, 18. Oktober. (Großfeuer)
brach Montag nachmittag im Gehöft des Gutsbeſitzers Otto
Schreiber aus, dem die mit der geſamten Ernte und Futter-
vorräten gefüllte große Scheune und die Stallungen
um Opfer fielen. Da faſt alle Dorfbewohner auf
em Felde beſchäftigt waren, bemerkte man den Ausbruch

des Brandes erſt, als die Gebäude in hellen Flammen ſtanden.
Zum Glück konnte das Vieh gerettet werden, nur einiges Ge-
flügel verbrannte. Die ſchnell erſchienene Cöthener Autoſpritze
konnte das Wohnhaus und die angrenzenden Grundſtücke ſchützen.
Die eigenen Kinder des Beſitzers, die mit Streichhölzern
ſpielten, ſollen den Brand verurſacht haben. Der Schaden
iſt ſehr groß.

Eilenburg, 18. Oktober. (Der Verein für Heimat
kunde) der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch hielt geſtern
hier eine Wanderverſammlung ab, die von Lehrer
BVrühl aus Gütz geleitet wurde. Als Vertreter der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle ſprach Dr. Gandert Halle
dem Verein den Dank der Anſtalt für ſeine Mitarbeit bei den
archäologiſchen Forſchungen aus. Oberſtudiendirektor Dr. Pla
ten, Leipzig, hielt einen Vortrag über die Entwicklung der
Stadt Eilenburg aus dem Burgwart Eilenburg. Außer anderen
heimatkundlichen Sehens würdigkeiten der Stadt wurde dann die
Vurg beſichtigt.

Eilenburg, 18. Oktober. (Eigen mächtiger Preis-
abbau.) E ne größere Anzahl Gewerbetreibender hatte durch
gewiſſe Aenderungen, die ſie heimlich an den Elektrizitätsmeſſern
vorgenommen haben, eine „Herabſetzung des Strom
preiſes“ herbeigeführt. Die Betrügereien ſollen ſchon ſeik
Jahren betrieben worden ſein. Die Unterſuchung iſt noch im
Gange.

Merſeburg
Der Plan für ein neues Kreishaus.

Jn der Deutſchen Bauzeitung und dem Zentralblatt der Bau
n vom 12. Oktober 1927 hat der Kreisausſchuß des
Kreiſes Merſeburg einen Wettbewerb unter den in der Pro
vinz und dem Freiſtaat Sachſen ſowie in Anhalt anſäſſigen Archi
tekten deutſcher Nationalität ausgeſchrieben. Verlangt wird ein
Vorentwurf für ein neues Kreishaus in Merſe-
burg. An Preiſen ſind ausgeworfen; ein erſter Preis von
8400 Rm., zwei zweite Preiſe von je 2400 Rm., ſowie 2 dritte
Preiſe von je 1800 Rm. Sollten weitere Arbeiten den Kreis
intereſſieren, ſo behält er ſich Ankäufe zu je 1200 Rm. nach Be
ſchluß des Kreisausſchuſſes vor.

Die Arbeiten ſind bis zum 23. November einzureichen, da die
preisgekrönten Arbeiten bereits am 20. Dezember dem Kreistag
vorgelegt werden ſollen.

Der Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde Merſeburg und Umgegend beging in Müller's
Hotel ſein erſtes Stiftungsfeſt, das le der nicht allzu ſtark be
ſucht war. Mit dem Marinemarſch wurde das Feſt eingeleitet.
Jn ſeiner Anſprache betonte Herr Sölter vor allem den
kolonialen Gedanken, der immer mehr in alle Schichten des
deutſchen Volkes hineingetragen werden müſſe. Dann gab er
einen Ueberblick über die Arbeit im vergangenen Jahr. Der
Verein zählt zurzeit 30 Mitglieder, die ſich vor allem aus ehe
maligen Koloniſten zuſammenſetzten. Jeder Deutſche, dem das
Wohl des Voterlandes am Herzen liegt, iſt dem Verein will-
kommen. Deklamationen, gemeinſame Geſänge und vorzüglkch
vorgetragene Muſikſtücke wechſelten miteinander ab. Der zweite
Teil wurde durch Konzertſtücke und humoriſtiſche Vorträge und
Geſänge beſtritten. Kamerad Uhl mann. Halle, ber 'chtete
in humorvoller Weiſe über ſeine Erlebniſſe in Südweſtafrika
und Kamerad Krug, Oberbeung, über Eindrücke aus Deutſch-
oſtafrika. Die Stunden verrannen hierbei leider viel zu ſchnell.
Von einem „Stiftungsfeſtball' war abgeſehen worden.

Den Freund angeſchoſſen.

Frankleben, 18, Oktober. Der ledige Albert Sch. hantierte
in der Nacht zum Sonntag in ſeinem Zimmer mit einem
Revolver herum. Jobli krachte ein Schuß und traf den mit
Sch. zuſammenwohnenden 21jährigen Michael L. in den Kopf.
Der Schwerverletzte mußte nach Halle ins Krankenhaus gebracht
werden. Sch. wurde feſtgenommen, ebenſo ein anderer Freund,
dem die Waffe gehört.

Sannerfarſer
Amtliche Bekanntmachungen. Die für den Ausbau der

Hindenburgſtraße von der Herberge zur Heimat bis zu
nächſt an die Knoblochſtraße erforderlichen Er d- und Pflaſter-
arbeiten ſind zu vergeben. Angebote können bis Freitag,
28. Oktober, eingereicht werden. Nach einer Polizeiverordnung
betr. die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage
iſt auch das Hausſchlachten an dieſen Tagen verboten. Die
Unterrichtsſtunden Montags- und Freitags in der Kaufmän-
niſchen Fortbildungsſchule finden im Wenterhalb-
jahr eine Stunde ſpäter ſtatt.

Hauswirtſchaftliche Berufsſchule. Der Unterricht in der
Hauswirtſchatlichen Berufsſchule findet jetzt wie folgt ſtatt: in
der Oberklaſſe I. Dienstags von 8--14 Uhr, in der Oberklaſſe II.
Freitags von 8--14 Uhr, in der Mittelklaſſe Mittwochs von 8 bis
12 Uhr und Donnerstags von 17--19 Uhr, in der Unterklaſſe
Donnerstags von 8--12 Uhr und Mittwochs von 17—-19 Uhr.

ditteldeutsche Text Cevellschaft
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eröffnet heute ihren

Schluß Total-Ausverkauf!

Erwiſchter Gauner. Fin fremder Mann,Straße Emſeloh-Blankenheim Knaben begegnete, u r
ſein Rad für einen Augenblick zu leihen. Gleichzeitig ergriff der
Fremde das Rad und wollte entfliehen. Auf das G.ſchrei der Kna
ben hin verfolgten einige Grwachſene den Dieb, es gelang
re zu ſtellen. Seine Perſonalien ſind feſtge-
ſtellt. Seinen 85. Geburtstag begin geſtern der frühere Türmer von St. Ulrich, Er verlebt, ſeinen
Wunſche gemäß, ſeinen Lebensabend hoch oben uf dem Turme,

Donndorf, 18. Oktober. (Paſtor Büſchels Ab,ſch i e d.) Zum letzten Male hielt am Sonntag Paſtor Saſ hen

den Gottesdienſt in unſerer Gemeinde ab. Faſt 88 Jahre
Wert er ſener X n geachtet und ge

Ungern ſieht man ihn iden. tor Büſchel àam 25. Oktober unſere Gemeinde und v nach r r
überſiedeln.

Stolberg, 18. Oktober. (Fiſchſterben.) Jn dembache bis zur Thyra r Stadt wären große e
toter Forellen aufgefunden, die jedenfalls auf irgendeine
Weiſe vergiftet worden ſind. Zur näheren Feſtſtellung hat man
einige Tiere zur Unterſuchung eingeſandt.

Urbach, 18. Oktober. (Schüſſe auf ein AutomobiWährend ſi in der Gaſtwirtſchaft der Fleiſcher J. und der er
wirt R. aufhielten, machten ſich junge Burſchen an dem Kraft
wagen des J. zu ſchaffen, der bor der Gaſtwirtſchaft ſtand, und
richteten Schaden an. Es kam zwiſchen ihnen und dem Fleiſcher
zu einer regelrechten Beim Anfahren des Wa.gens wurden dann auf die beiden Jnſaſſen a abgegeben

von denen einer R. an der Schulter und der andere J. am
Kopfe verletzten.

Aſchersleben
Die Licht- und Waſſerverſorgung gefährdet, Die Verſorgunder Stadt mit Licht und Waſſer geſchieht bekanntlich zur den

Vraunkohlenbergwerksbetrieb bei Nachterſtedt
und Froſe. Da dort gegenwärtig Streik ausgebrochen iſt
beſteht natürlich die Möglichkeit, daß ſowohl die Strom als auch
die Waſſerverſorgung unterbrochen werden. Seitens der Licht-
und Waſſerwerke ſind die erforderlichen Vorkehrungen
bereits getroffen worden. Es wird ſich empfehlen, ſich auch
im Haushalt nach Erſatzſtoffen umzuſehen.

Steuern bezahlen! Grundvermögens- und Rsinsſteuer ſowie das Schulgeld müſſen bis zum e
tober bezahlt ſein, ſonſt erfolgt koſtenpflichtige Einziehung,

Die Quäkerſpeiſung. Die Speiſung der Schulkinder im
Volksmunde die Quäkerſpeiſung genannt beginnt nach den
Ferien mit einer neuen Quote. Die Kinder werden jetzt viertel
jährlich ausegeſucht; deshalb iſt der Beginn der Speiſung etwas
hinausgeſchoben worden. Er iſt auf den 24. Oktober feſtgeſetzt
worden. Die Kinder erhalten Milchſuppe oder Kakao und ein
Brötchen. Jnsgeſamt werden 450 Portionen verabfolgt.

Die Sperrung der Schmidtmannſtraße. Die Schmidtmann-
ſtraße hat auf n Zeit geſperrt werden müſſen, weil der
Waſſerdurchlaß vom Friedhofe her notwendig gebaut werden muß.
Sein Fehlen hat ſich in den ſchweren Regengüſſen des letztenSommers recht unangenehm bemerkbar gen Der Stadt er
wachſen aus der Anlage keine direkten Ausgaben; die Koſten
werden von der Friedhofskaſſe getragen.Die Arbeiten am Lichitnes. Man muß wirt ſagen, daß

an dem einen Lichtnetz ſchnell gearbeitet wird. e Transfor.
matorenhäuſer ſehen der Fertigſtellung in allernächſter Zeit ent
gegen, und die Kabellegung macht gute Fortſchritte, Auch die neue
Hochſpannungsleitung wird dieſer Tage in Angriff genommen
werden. Aber es zeigten ſich jetzt Schwierigkeiten in der Geld
beſchaffung, und damit hatten ſich am vergangenen Freitag
unſere Stadtväter zu befaſſen. Das Bautempo muß notwendig
beſchleunigt werden, damit nicht in dieſem Jahre wieder ſolche
Schäden eintreten wie im vergangenen Winter. Aber die Gelder
laſſen ſich in der ſeinerzeit beſchloſſenen Form nicht ſo ſchnell be
ſchaffen. Die Girozentrale kann ihre Auslandsanleihe nicht vor
einem Jahre erhalten. Deshalb wurde beſchloſſen, einſtweilen
wenigſtens einen Teil der Bauſumme an anderer
Stelle aufzunehmen. Selbſtredend iſt dies ein Probi
ſorium, das abgelöſt wird, ſobald die Mittel der Auslandsanleihe
eintreffen. Das Lichtnetz ſoll noch im Laufe des nächſten Monats
ſeiner Beſtimmung übergeben werden.

Die ausländiſchen Arbeiter für 1928. Die Beantragung
der ausländiſchen Arbeiter m bis zum 15. November auf be
ſonderem Formular erfolgen. Die Einſchreibegebühr von 50 Pf.
für jeden Arbeiter iſt beizufügen.

Evangeliſcher Arbeiterinnenverein. Ende voriger Woche
beging der Evangeliſche ArbeiterinnenvereinHindenburgfeier. Superintendent Schwahn hatte die
Feſtrede übernommen. Einige deklamatoriſche Vorträge, in deren
Mittelpunkt „unſer“ Hindenburg ſtand, umrahmten den Abend.

Die Welteislehre, Jm Saale der Hata ſprach am Montag
im Auftrage des G. D. A. Mittelſchulrektor Stohe, Quedlin-
burg über Hörbigers Glazial-Kosmogonie. Er verſtand es,
in außerordentlich klarer Weiſe an Hand guten Bildmaterials
dieſes ſchwierige Gebiet zu erläutern. Beſonders intereſſant
war es, daß er die Welteislehre vom Geſichtspunkte des
Kritikers aus betrachtete. Wie wir erfahren, beabſichtigt der
G. D. A. im Laufe des Winters noch mehrere Vortrags-
abende zu veranſtalten.

Konzertverein. Am Montag x der Konzert
verein ſein Winterprogramm mit Jlſe Helling-Roſen-
thal und Dr. Wolfgang Zeunereſtoſenthal. Beide
ſind uns längſt bekannt und jeder freut ſich ſchon im voraus
auf den zu erwartenden Genuß. Man kann wohl ſagen, da
dieſe Erwartungen beinahe noch übertroffen wurden. Be
ſonders Dr. Roſenthal gefiel in den Sologeſängen ganz außerordentlich. Das recht gut beſetzte dar danlie ihm für ſeine

Darbietungen durch ſtarken Beifall. Jn ns Leipzig
hatte das Künſtlerpaar einen ſtark begablen u inſinnigen
Begleiter gefunden.
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J geſaloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereintgungen

anter hin der Provinz Guchſen

veranſtalten ge
mein ſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen

vismark (Altmark) am 9. November die

46. Versteigerundurch die Viehverkaufs vereinigung Bismark.
zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Rindvieh

Oſterburg 13 (Altwark) am 10. November die

76. Verstei rdie Viehoerwertungsgenoſſenſchaft Ozu Wadpeiger a temmen 800 Stück kies.

vie Bor ſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
enoſſenſchaften

verkanfävereinigung Biemark wie anch der ViehSgenoſſenſchaft Pſert burg unterliegen dem
nete der' gandwiriſhaſtotammer

o ding Sachſen.

werden friſchmelkende und tragendeu e e ger rer Ochſen und Bullen verkauft. Die
altnngen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem Zu und

naterta

Brikettso. Gaskoſes,
Und Amprazit-nthrazi klerdrnens

liefern jedes Quantum prompt
e Mune kontennandelsgesellschan

M. D. H.,

er Straße

adustrie- Seläncle
(lagerplätze mit Gleisanschlaß)
neuen Straßenbahndepot Freiimfelder Str. gelegen

n zu vorKkaufen
n bannhau u betriebsgesellschaſt

A. G. Halle S 6639

Sſeſennere

und mit

Angebote an

Neuer Vertreter
bestens eingeführt und gut empfohlen
von lelstun gsfähiger

Hausseiten- und Seifenpalvertabrik
fur Halle und v 65 gesucht.
ebote erdeten unter J.
le Geschäftsstelle dieser Zeitung.

An
U. 80926 an

e Dererkrangeeſen

d Rießner“ hoeniz Oeſen

Größ. Speoditionegeschüſt
sucht zum daidigen

Aussenbeoamten
Angebote unter J. T. 8025 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

niritt jüngeren

für Anthrozit
Fransportablte Kaecßel-Oeſen

Masde Herrmann
VOrrn als Wilh. hieockert

r 0 e Alvichstraße S57.

unter
Pottel Broskowski,

Laufburschen
e Racdfahrer, nichtdJahren, stellen ein

G. m. b. H.
Gr. Ulrichstr. 88/34.

en
Snglisckie Weltſirma
sucht per 24. Oktob. tüchtige, energische, ver-

kaufsgewandte Herren, wohnhaft in Halle, als

Pertreter
ihrer hochwertigen Fabrikate, Verkaufs-
organisation im Aufbau.

Bewerber von tadellosem Auberen,
zirka 30 Jahre alt,
Verkaufserfahrung wollen sich vorstellen bei

Direktor Bühler,
Donnerstag, den 20. Oktob., 9-5 Uhr,

Hotel Hohenzolleru- Hof

praktischer

2812

Vertreter
gesucht, möglichst mit technischer Vor-
bildung, für den Vertrieb von fertigen
Arbeiten in Marmor, Travertin usw.

für den Platz Halle und Umgebung

Marmorwerke Wandsbek
Wandsbek b. Hamburg, Jenfelderstr. 35/53

zu daldigem ntriſt f
500 Morgen große Wirt
ſchaft energiſch., zuverläſſ.

Verwalter
mit mehrjährig. Praxis
der Leu'ebeaufſichtigung
mit übernimmt, geſucht.
eugsnisaſchriſten, Gehebenlvrige erbeten an

Karl Herbst,
Dederſtedt, Bez Halle.

Suche u ſo ort oder
1. Noo. verheirateten
Geſchirrführer

mit mehreren Hofgängern
und guten Zeugniſſen

Jayn, Fienſtedt
(Hall Hettſtedier Bahn).
Tücht. Friſeur-

gehilfen
bei einem wöchent!
Gehalt von 40 «b M.
ſucht iür ſofort 6168

Max Böttcher,
Zeitg, Roßmark' 17.

Frau Lotte NRelſte,

m

Achtung!
Reisende!
Damen u. hHerren!

tägl. 3 M. Speſen u. 3377
Proviſton„erſedurger Str. u

Ein Fachmann,

der in der Kolonial
waren und Feinkoſt
branche gut einge ühr
iſt wiro für den Platz
r zum Vertriebhr begehrter u. be
liebter Spezialitäten

zu engagieren geſucht

Anged. unter J. 8922
deſördert die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Suche für ſofort eleg.
Damen

ſchneider (in)
zur Bearbeitung eines
Winiermantels. Off. mit
Preisangabe unt. K. J.
89460 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zig. erb. 281

Jg. Mädohen
das zu Hauſe ſchläft,
ſofort geſucht.
Dr. Winkelmann,
Er eiltenſtraße 99.
Suche z. 1. Nov. ehr!

ordeniliches 6093

nicht unter 18 Jahren.

Roßleben (Anſterut),
Damvpyſägewerk.

pfwarfunf,

für 4eä ich vormittags 2
dis 8 Stunden geſucht.

Martenfrr. v5, II.

Stellengeſuche

GelernterSohloeser
26 J ali, ſucht Stellung
als Maſchiniſt od Heizer.
evtl. Bedtenun einer
größeren Zentralheizung.
Offert. u. K. L. 9948 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg

Zeitſchriften

auwenn
32 Fahre alt, guter
Oro anuiſator. über
nimmt Vertretung für
leiſtungefahrge Firma

und Ver-
ſicherung. ausgeſch'oſſen
Off. unt. K. K. 8942an die Geſchäfte ſt. d. Ar0

in tüchtiger zuver
läſſiger, ſelbſtändiger

Stellmacher
Geſelle

ſucht Stellung für ſofort.
zuſchriften erbeten an
Mattin Meißner,
Sockſtedt bei Klötze,

Kreis Gardelegen.
Ehrlicher,

Mann ſucht Stellung ale
Naeßtwächter,
ehrlich geſinnt. 2811

Kart Bauerfſeld,
Kleine Schloßzgaſſe Nr. 9.

Geb. jg. Mädchen mit
allen häuel, Arbeiten ver
traut, ſucht zum 16. Nov.Aufnahme als 28 5

Haustochter
in beſſ Haushalt,
Hilſe vorhanden.

wo
G fl.

Angeb. unt. J R. 892 3
an d. Geſchäf. eſt. d. Zig.

Schneiderin
nimmt noch Kundſchaft
an. Bsölbverger

Weg 20, I., I.

Weſen
1 gebrauchten weiten

Nincderwagen.
qut erhalten, zu verkaufenMartir ſtraße 22, II

Habe 15 75
Stück guteWeſhnachtsbarme

abzugeben, alles Stamm
bäume, 160 6 m groß.

Heinrich hartung,
harzgerode,

Schloßviatz 3. Tel. 157.

Electrola
Ultraphon
und andere Sprechmasechlnen. Das

Beste, was der
größter Auswahl.

Geringe Raten.

Plattenlager
sImtlicher Qualitätsmarken

Piano-Ritter
Lelpzlger Straße 73.

Markt bletet, In
Kleine Prelse

Best assortiertes

n

kanomag
0, guier Laufer und

offen in ſehr
zjutem Zuſtande, Baujahr
1926 ſür 960, M. ſofor
zu verkaufen. Angebote
unter K D. 8935 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Guzerhaltener 775
ſichererVeldsehranm

villig zu v Offunter K. M. 8944 andie Geſchä teſt, Ztg.

Kaufgesuche

Guterha tener

Stubenofen u.

Blumenkrippe
zu kaufen w.angebote u K. 8936
an d Geſchäftsſt. d Z.

Stu d. ſucht angenehme

Zimmer
mit Sunter K.dte an. d. z.

1 oder 2 gur mödtierte

zMMER
in ruh ſe geſucht.Elektr. g.
Off unt. K O. 8934 an
die Geſchäfisſt. d Zig.

Akademiker ſucht a
ſtörtesSsimmer,
möglichſt Nähe des e

chem. Inſtiturs. Zentral
heizung erwünſcht Preis

m t angeb. unt. J, P, 8921an die Geſchaäf sſt dieſer

Zeitung.
Zum 1. Nov. werden von

einzelner Dame 2788
2 leere Zimmer

mit Küchenbenutzung ge
ſucht, am liebſten bei ein
zelner Dame oder Herrn,
wo ſie ſich eiwas im Haus
halt detätigen kann (auch
in der Nähe von Halle).
Angebd. t. J. J. 8914
an die Geſchaftsſft d. 3tg.

I Frauenhagr
tanft 6797

Zopf- Siebert,
S S Leipziger Straße 83.
W e ſed. Poſten

feldtauben

Erd mann ter nan
Teſeohon 294 84

Geldverkehr

Jo

als l, Hypothek auf Haus
78 grundſtück zu ſofort ge

ſucht. Angebote unter
G. K. s038 an die Ge
ſſhärtsſtelle fie). Zeitung.

Mietgeſuche

—JD TAIJ.1e-5——— J
Berufstätige Dame ſuchtteien vZimmör
möglichſt Nähe RKiebeck

piatz) zum 1. November.
r eb. unt. K. B. 8935Geſchäftoſt. d Ztg.c modſſertes
Zimmer

a
Wohnungstauſch

Halle
M u deburs m
Anged. unt. J W. 80an d. Geſchäftaſt. o

Vermietungen

manGut eingerichtetes
ohnn- u.

Sehiafzimmer
in deſtem Hauſe und
guter Lage an derufstät
Herrn od Dame z. 1. Nov.
oder früher zu vermieten.

Karlſtraße 9, J.
Vuo möbl.

Zimmer
ſofort zu rMartenufſte. S,Frdl. möol., Pows

Zimmer
mit 2 Betten an 2 beruſs
tätige Herren in beſſerem
Hauſe zu vermieten.

Schillerſtraße 5 pt.
Fut möbl. Wohn
und Schlafzimmer
mit elektr. Licht ſofort zu
vermieten. Beſichtigung

die r 38,am Küirch'or.

laden
mit reicht Nebeenäumen,

ea. 100 qm, in Hauvptſtr.
gelegen, bald zu vermieten. vſ. unt. J O.
8030 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung. 2304

Venſhiedene

öchnell-

Lieſerwagen
r. Tragkraſt
rer vermietet

auf Tage und Stunden
5 Fernruf 243 29

Bezugequellon- Nachweis für Industrie, Handel, Gowerbe, VeorKehr, Landwirtgohafst

T nseulEneBruch-

h bandagenn Kellnerstr. 1.
el 26 en. F. Hellwig, BartäbGeretr., 10.

eücusem.

MA
W. Vhlix, Leipriger Str. 2.

wödlediſe Werner

Paul Riebeckstraße 20--22.
Fernsprecher 26 163--26 165.

ALILAWVERK-
2EU6GE
Inhb. K. Schmidt

Tel. 25977.

1dolt Baoo o.
W. Relletr. 108.

Werkstätte

sehretwer
r
Leippiger Str. 32

GUMMiISC LeFOR O ST G
coaar

Seohmidt Brösel Königstr. 70

Hygienische
Bedartsartike!

Gummi -Bieder, r. Steinstr. 91
BSarobedart

Fr. Muler.
8t. 9 Tol. 28 794
t gewissenhaft,
und sehr gut.

Cv
i

m W Stein

Mauer mr
den

U. l. weg. M. 4acul. Schmeerstr. l.

Ni

F Not

n moron-
Zubehör und Ersatzteile
Aummi- Gioder. Gr Steinsir 61.

rera
M. Mofimann. Neseauet r 2a

werEichOsterwald. Werko, Postatr. 8.

sünsre

Gaskocher u.
Kohlenherde

inhalatoren
F. Hellwig, Bartfü Geretr. 10.

K. RV A roh
H. Berner, Gr. Klausstr. 13.

Klischee-
FabrikenKarbid und

4 J, Autogas JwehaEr. Steinstrade Tel. 24025

Adolt Maller, Könlgetr. 7o.

Tol. 33 065.Atlengesellgehati
M es Je 24849. 24049. p

Benzoi

er
a da.

v
Gumml u, Asbost

keenn. Gumnniwaren

Ferd. Dehne Nehk., Aroße
Steinstraße 15.

Gumml Sieder, Gr. Stainsitr. 81

ORA M
LL

UMagädebarg. Str. 61 Tel. 22470

Glückauf-Kohlenkontor,
G. b. m. H., verl. Kogigetraße (Ting. EckeEneriestr.). T. 23880. n

Koncitoren ſFer- zoite

Konditore lohenzollern

Inhb.: Ad. inGeistsetr. 40. Tel. 21

Kunst- und
Bau-Schlossereil

Verleihung v.
Waggon-

011.

wasaerdieht.
und Teltdecken.

Zilimann Uorenz
Halle. Fernruf 25 382.

Fr. MUlIer, Lelpziger
Straße 29. r. M

doa

T ARAFTBETRIEB
Berauer, Halle

er Str. 2. Tel 23230
25. Tel. 22151

Gebr.
Turmstrabe 3

T hielt cekKe
Tel. 21781 Entwickeln

Künstcho
lieder

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690

H. Menzel, Barfüberstr. 4.

Oeterwald-Werke, Portetr. 8.

Kopieren.

ßechen-
maschinen

und Möbeltransport

TREISRIEMEN

Rud. Donner, Landwehrst. 23

Sohmiücdt DrösolKönigstr 70 Tel. 26 223.26 434

Otto Kaestner K& Co.
Brunoswarte 36. T. 26 624

Versicherungen

Fr. Hüller, re rer G. Vester,
Straße 29., Möbeltransport,

A.-G., Bahnsp.,
Lagerung.

MAL.ER

F. W. Wolf un en
23 209.Rosenstr. 12. T.

Gegründet 1912.

RVMREN

Karl Bormann Co., De-litasch. Str. 90. T. 220 34. 220 35

Zillmann K
amtl.
haus mit

Spediteure,
Lorenr,

Lager
Gleisansehbluß.

Städte-
Feuersozietät

der Provinz Sachsen
Ortsdirektion

für die Stadt Halle (Saale)
Alte Promenade 28. Tol. 26470

un Koh. Wolf ferm.
268 77

Henriettenstr. 12. Fernruf

SAuER-u

Zillmann K l[Lerenx.
285.

SrOFF

J zSgiegelfäbriken
II

Schmeerstr.
Brunner Brandt,

18. Tol. 23 620.

W
i

Hallesche Wach-
Schließgesellschaft

m. b. H.

EiLiEss
1TUTE

Tel. 26 6568.

ſt.flomming, ar
C

Hallische Sehrelbstube,
Karlstr. 16. Tel. 25 582. Altrod Ptautseh, Nicolaistr. 4

S Wassoerstoff

Zilimann Lorenz
25 388.Fernruf

S

e



Es hat Gott dem Alimächtigen
efallen, meine liebe herzensgute

Tochter u. Schwester, Fräutein

Marie Funck
nach kurzem schweren Kranken-
lager heimzurufen. 2827

Elso Funck, geb. Bonstedt
Hildegard Funck

Halle a. S., d. 17. Oktober 1927.

Beerdigung Freitag, 15 Uhr, Ger-
traudenfriedhof.

Etwa zugedachte Kranzspenden an
Max Burkel, Kl Ulrichstrasse 4. erdeten.

Statt Karten.
Für die vielen ehrenden Be-

weise herzlicher Teilnahme beim
rieimgange unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir unseren
uefgefühlten Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Marie Weiss
geb. v. Kohylins Ki

z. Z. Halle a. S., Karlstr. 20.
2820

Todesfälle:
Richard Dieſer, 69 Jahre, Aſchers-

leben. Beerdigung Donnerstag 11 Uhr
von der Friedhofskapelle. Otto Bergt,
48 Jahre, Delitzſch. Beerdigung Mitt
woch 245 Uhr von der Friedhofskapelle.

Emma Trinks, 29 Jahre, Halberſtadt.
Beerdigung Mittwoch 2 Uhr von der
Friedhofskapelle. Johannes Göllnitz,
46 Jahre, Dingelſtedt. Beerdigung Mitt
wo 334 Uhr. Anton Henike, 71 J.,
Zeitz. Beerdigung Mittwoch 8 Uhr von
der Kapelle St. Nikolai aus.

Knaben u. Mäoöchenmittelſchule
der Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schülerinnen
für die 6. Klaſſe zum Oſtertermin 1928
werden vom Unterzeichneten bis auf
weiteres an den Wochentagen von
118 12 Ubr im Amtszimmer ent
gegengenommen.
Bei der Anmeldung ſind Tauf und
Impfſchein ſowie das letzte Schul
zeugnis vorauegee In den höheren
Klaſſen der Mä dchen chulen ſowie
in den Klaſſen 3 und 2 der Knaben-
ſchule ſind auch noch einige Plätze frei.

Buchmann, Schulinſpektor.

Dr. Haranos Höhere Lehranstan
Robert-Franz-straße 1.

Fernruf 211 15.Gegründet 1864.

1. Vorschule ab 6. Lebensgjahr.
2. Sexta bis Oberprima.

Vorbereitung für Reichsverdandspi fung
früher Einſ.- Freiw.), Obersekunda-Reiie,rima-Reite und Abitur aller Schularten.
Umschulung auch von Mittelscnülern.

4. Abendkurse für alle Ziele, besonders für

Berufstätige. 896 69
Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Einiritt jederzeit. Prospekt frei.

Trikot, gestrickt, Leder,

mit und ohne Futter
kar

Damen, Herren, Kinder
finden Sie in sehr T Auswahlund jeder Pre Aue dei

A. u. F. Ebermann

Halle (Saalo)
froßs Steinstr. 84 Brüderstr. 2.

mm o ſnoiseno 619Erstling-Saatkartoffeln
früheste, wohischmeckend. eritragreich
direkt importiert je Ztr. 9, M mit Sack ab
Förderstedt (In Ladunven biliſeer.)
O doutsohe saatKartotfelnin reeiter Saatsortierung, wie In dustrie
Preußen. Dir Hisevins v. a. m gibt in
Ladungen ad

F. Rob. Koch
in Förcdorotocht. O (Gegründet 1864.)
Fernruf 1 u. 17. Drahtanschrift: Frobkoch.

Billige Sondervoretellung des
Stadttheaters

Beginn 15 Uhr.

Oberon.
von

C. M. von Weber.
Neue Bühneneinrichtung von Gust

Spielleitung: Oberspielleiter Augu
Personen:

Oberon Dr.Titania
ruck Eiſen
Droll

MeermädchenErstes
Zweites
Harun al Raschid. Kali von Bagdad
Rezia seine Tochter

Fatime deren Vertrsute
Babek an, persischer Prinz

es u, Haemswächter
Almansor. Emir von
Hoschana. seine Gemahlin
Nadine, deren sSklavin
Abdaillah. ein Seeräuber
Erster
Zweiter
Dritter
Kaiser Karl der Grobe
tiüon von Bordeaux. Herzog von

GuyennveScheraria, sein Knappe

Gartenhüter

Hei

mädehen, L uft-,
Gefolge Rez jas, schwarze und weiße
schwarze und weibe Sklaven, Tänz

6209 Zeit: Das Jahr 806.

heaterführern, die in den

Ideder-3000erzug Nach ha

am Sonntag., den 30. Oktober 1927.

Ende gegen 18.30 Uhr.

Romantische Oper in drei Aufzügen

Musikalische Leitung: Ha nns Roessert.

Emanuel vom Weder
Liselotte o e -Topas

a

Charlotte Strempel
Walter Meitendorff

Robert

Leopoiſd Gilzinger

Emanuel vom Weber

Elfen, Nymphen, en Genien, Feen, Meer-
Wasser- und Feuergeister,Meerwesen, e S des Kalifen, weibliches

scharenmusiker, Wachen, Mohrenknaben. Seerhuber.Gefolge Karls des ärobeh, Pagen. Edle, Edeldamen,
Priester, Shorknaben, Travanten.

Ort der Handlung: Franken, Bagdad und Tunis.

Alles weitere über den Inhalt der Oper, Theater-
Eisenbahnfahrpreise und Fahrpläne in den

Eisenvahnfahrkarten-
Ausgabestellen kostenlos verabreicht werden.

Annnn

Hallesehen

av Mahler.

st Roesler.

Heinrich Allnero
Gertrud Jung
ca von Barsy

Martha Seeliger
Gertrud Clahes

Anni Lanz e

Erich Heimbach
ungk

tlien ichter
Marga Triebner

Paul J ingk
Hans Werner

Paul Braune

i i gemeierrl Momberg

Haremsdi ener,
erinnen, Janit-

Soll

e

e T

Speisg-Harren-Schlo
küch

am Kercktor.
Täglich nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Künsſfier-Eoneerf der beliebrſen
ungarischen Magnafen- Kapelle

Pis u Band
Stadt Theater

t
Mittwocn. 20 Uhr

Drei arme
Kleine Mödels

Donnerst. 20 Uhr
Die Macht

des Seohiecksals

immer

Täglich 8 Uhr
Der Riesenerfolg

Kassner's
e

Dauderschau
e

dazu der erstklass.
Varie'eeteil mit

Radolft Maleru weil Attraktione-

en -kinzelmöbel
9edieqen preſs wert

C Von der Reise zurückgekehrt.

Professor Dr. Hauptmann
Direktor der Universitäts-Nervenklinik,

Balie a. S., Julius-Kühn-Str. 7.

Hofjäger
Rexelm ABig Mltt-
wochs nachmittag

Kaonzöort

Heute,

Mittwoch zim groven fen

Großes

konzer

Berukapeſ
Nusika. Teſchet

Eintritt frei.

Kondltorel-

8 Uhr

Sonder
Bull-a ben

Ueberreichu
Von

Tan2präsen

Große;
lazz-Orche

Morzhre
Sonntag a 23 06

abends 8 Vir

tüstoriee

II
mit alen kastrug
El. von Con

(Sopran),
H. Kruse. Altons

d. gamba u an
A Wieder, Halle
Karten 2,
d. Hothau. a. a.

tir tritt rei

r

LaLIIILeipzig Boseetr.

Gasbadesfen
vertretun

Rhenma
haben

In allen
Apotheken

Freis
Mk. A0

nnor2, Tel. 283 03

Zeit
Togal Tabletten hervorraggend bewähre

Ein Peſuc Kberzeugt! O

Ischias Aewen u. Kapſſchmerg

Grippe Erkältungskrankheiten

Konditorei Seſimaueß
Bernburger Str. 0 Halle G Fernrut 247682

erseourger Sir. 161 ernruf 22870

Bringe meine bestens bekannten Kon-
ditoreiwaren in empfehlende Erinnerung
Prompter Versand nach auswärts.

e 69 5 wo
PFelzhaus

MOoRßDELT
Ludwig Wucherer- Str. 28

Deutsche Wertarbeit
aus elgener Werkstätte

r NReelle Preise
62065

Mäntel, Jacken
und Skunks

besonders preiswert
W

6

0

4

9

0

0

4

9

6

6

sesen Einbruch
schützt S E h G Gdas diebessichere

Alarm D. R. P. 1027
Far Vilien. Wohnungen Geschäfte,
an jeder Tür anzubringen Aus-Kkuntt und Vorfährung unverbiund

len durch:
Kunst- u. Bausch osserei L. Andrae

Halle-s, Dachritzstra be 10
Krim. Assistent a D. Jablonski,

Halle-SsS,, Wielandatrasse 25,
Fernspr. 223 87.

cer
Halleschen

Zeitung
Grösse 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Rarte enthält

Die Hauptv rkehrswege zu Lande
und eu MWasser

Sämtliche wirtscha tlichk-politisch
wichtigen Orte der gangen Erde

d

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmächte

usro.

Vorzugspro is RM. 50
bei allen gen uren

und den Zeitungs uen der Hallescken
Zeitung und im Lade ipeiger Str. 61/62

Versand durch die Fort für RM. 1.75 gegen
vorherige Vinsendung des Betrages

r

J eSanatorium Am Goldderg
Bad Blankenburg (Taüringer Waid).
Telephon 44 Leine der Arzt: Dr. Keienvurg

Facharzt für invere Krankheiten

H. Schnee vo
Gr. Steinstr. 84.

Hoflieferanten
Poststr. 9/10

Silber

Wraizäe ASteiger,

Juwelen Gold

Speise- Kartoffelnne den Winterbedart

G hocnieine gelbe Ia ustrie T
in seiten scnöner Beschaffenheit und gut.
Geschmacxk. sowie Oldenwälder Blaue
Rote und Ssalataleren liefert trei aus

Franz Müller
Taubenstr. 14. Ferusepr. 234 4 6
Besicht. meines großen Lagers gen erw.

E.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für

Sachſen und Thüringen. Donnerstag,
20. Oktober, 20.30 Uhr im Zoolog. Jn
ſtitut, Domplatz 4: Vortrag des Herrn
Dr. Spiegel, Laberatoriumsleiter am
Bakterielog. Jnſtitut: „Die Ceccidien

Muſtker gidt veruſotäte
Welcher Lehrer oder

Herrn

Angeb. unt. J. Z. 8931

Snglise
Dame Dich

rin, 16 Jahre m
geweſen erieilt Gra
tit, Konverſation
hilfe. Korreypo

violinunterrich
rot t

zwinger I. (Gen
an die Geſchäfisſt. d. Zta.

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 19. Okt.
Neues Theater

v gDer v Weinrid. ln
Altes Theater

Leipzig:
Uhr

Hoppla, wir leben.
QOvpernbaus

19 UhrAndre Toenier.

Oderſekundaner

Nachhilf

unte
in Mathematutk,

u W 3 uunt 8941Geſchäfsn d.

Buch
h Se don

22Steunererd r

beſorgt erſu cw.Sſarſien d du

Schanuſpielhaus
i9 übr ver d

errſeines Herzens.
Stadt Theater

Magadefvurg:
19 Uhr

Spiel im Schloß.
Wilbelm Theater

Magdeburg:
20 Uhr

Tanz Abend.

Für 12 Ma
Wochenrate u
Anzahlung kau
Sie von gen

das dillste,

er zina ſt

Aut d Kassera
noch 102 Kad
d. Altest.

am P late
n u r Mittelstt

dei

Diano- lh
UbrDie ringen

dem Serai
Landestheater

u huro:Miß o rate.
Reußiſches

Theater Gera:
Keine Vorſtellung.

Stadttheater
Erfurt:
19 Uhr
Volpone.

Stadttbeater
Nordbauſen:

4 gu Ro täppchen.
8 Uhr Traviata.
Nationaltheater

eimar:
17 Uhr

Prinz Friedrich
von Homburg.

Landestheater
Meiningen:

(8 UhrEin Sommernachts
traum.

kr zehan

und beſeitigt Aeigei,

D K. G., indem et
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in ler Nußſſ
Haben wir doch den Einblick in ſein Schaffen und Wirken über

haupt nur durch einen ganz beſonderen Zufall erlangt: dadurch,
daß er ſich mit Arthur Hellrat befaßte, und daß Arthur Hellrat
lange Zeit hindurch einen ſeiner Menſchen ſpäter von einer be
ſonderen Kraft aus dem Bann befreit wurde und in die Lage kam,
ſich und anderen Rechenſchaft abzulegen. Er aber ſcheint der ein
zige von allen zu ſein, die von jenen Dingen aus eigener Erfah
rung ſprechen durften.

Die Schilderung der ſcheinbar ſo alltäglichen Geſchehniſſe wird
unheimlicher, je näher wir ſie betrachten. Weſſen Schickſal iſt
gefeit vor einem Reigner? Wer iſt ſicher, daß nicht ſein eigenſtes
Wollen, ſein natürliches Handeln, über deſſen Notwendigkeit für
ihn kein Zweifel beſteht, in Wirklichkeit den Künſten eines andern
entſpringt, daß er auf der Bühne des Lebens nur vollführt, was
ein Mann in der Kuliſſe diktiert und veranlaßt?

Herr Enno Baſil war im Auto zum Polizeipräſidium geführt
worden. Er hat von dem Augenblick an, in welchem Reignier ihm
für den heutigen Tag die Reiſe vorausſagte, keinerlei Befangen
heit mehr gezeigt und volle Zuvberſicht zur Schau getragen. Wie ſich
bald zeigte, mit Recht.

Kaltblütig beantwortete er jede der an ihn gerichteten Fragen.
Ja, er ſchien ein gewiſſes Vergnügen daran zu finden, ſich ſelbſt
zu belaſten.

Jch hatte von Jugend auf einen unüberwindlichen Drang
zu dem, was man Verbrechen nennt“, fügte er ſeiner Verant-
wortung, wenn man ſeine Angaben ſo nennen kann, hinzu. „Um
Geld iſt es mir eigentlich nicht gegangen, weder diesmal noch
ſonſt. Aber mein Ziel war die Bequemlichkeit, und ich befrie
digte es auf geradem Wege. Das heißt, ich habe genommen,
was ſich mir bot. Von dieſem Herrn Sachs nahm ich tatſächlich
einen größeren Betrag. Jch weiß nicht, ob ſeine Angaben ſtim
men, allzu genaue Rechnung zu führen, habe ich ſtets für über
flüſſig gehalten. Das Geld erhielt ich auf eine ſehr gute Un
terſchrift. Wenn man ihre Echtheit heute beſtreitet, ſo geſchieht
das vermutlich mit Recht Jch ſetzte die Unterſchrift der Ein
fachheit halber aufs Papier

Hier wurde dieſes ſeltſam unverſchämte Geſtändnis durch
den Eintritt einer Perſönlichkeit unterbrochen, die der Sache
ſehr nahe ſtand. Es war eben jener Herr Sachs ſelbſt. der die
Anzeige erſtattet hatte. Aber wie ſah er aus! Sein ganzes
Weſen verriet die größte Verwirrung Ein kurzer dicker Rann,
auf deſſen Glatze jetzt Schweißperlen ſtanden, und der ängſt
lich forſchend hinter den großen Gläſern einer Hornbrille her
vorſah, ſtürzte auf einmal ins Amtszimmer, wo das Verhör
mit dem Beſchuldigten vorgenommen wurde. „Verzeihen Sie
vielmals“, ſtammelte er aufgeregt, ſich bald an den Polizei
kommiſſar, bald an Herrn Baſil wendend. „Jch komme wegen
des Wechſels. Ich habe ein Verſehen begangen und bin ganz
unglücklich darüber. Es iſt alles in Ordnung. Jch ziehe meine
Anzeige zurück und will eine Ehrenerklärung abgeben“

„Wie bra

tadelloſen

das ſchehenBuſi und wenn er jemals in Ausübung

Aber Herr Baſil hatte ſich in einen Stuhl zurückgeworfen
zu lachen. Ni

t. nein, herzlich und luſtig, mit
Der Kommiſſar ſchob den Akt, der eben Unterſchrift des

„Sie ziehen alſo inBeſchuldigten geworden, von ſidieſem Acwiue Nee Anzeige h fragte er Herrn Sachs.
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Dieſer nickteatt eifrig. „Wiſſen Sie auch daß Herr Vaſil ge

W Jrrtum, alles muß ein Jrrtum ſein“, jammerte Herr
„Was ſoll ich mit dem Geſtändnis tun fragte der Kom

miſſar Baſil.
keuchte der unter „Wirklich,„Was Sie wollen,“ Lachen.tun Sie damit, was Sie wollen. Jch habe mich ſo klar wie

mögl ch ausgedrückt“.

„Herr,“ der ſuchte nach Worten. „Das iſteine Verhöhnung der Behö Jch werde Sie zunächſt zu
einer Ordnungsſtrafe verurteilen“.

wird nicht gehen“, bemerkte Baſil, jetzt wieder gefaßt,
ſachlich und kühl. „Sie ſind nicht in Kenntnis davon, ich
heute zu verreiſen habe. Jch habe gerade genug Zeit an dieſe
Angelegenhelt verſchwenden müſſen.“

Der Kommiſſar ſah ihn verſtändnislos an. Er war ein ma
gerer Mann mit dünnem ſchwarzem Haar, buſchigen Brauen
und Hakennaſe. Er galt als tüchtig und hatte Ehrgeig. Und
da glitt ihm eben eine erfolgreich geführte Sache, u die er
Mühe und Zeit verwandt, aus den Händen. „Verreiſen wer
den Sie heute nicht“, ſagte er endlich. „Hier iſt vieles noch
nicht aufgeklärt Jch behalte Sie hier“

„Aber verehrter Herr Rat verſuchte der dickte Geldver-
leiher zu proteſtieren

Enno Baſil unterbrach ihn. „ellberlegen Sie ſich die Sache
ut“, ſagte er trocken. „Welches Recht haben Sie noch, meine

Freiheit zu beſchränken? Wo iſt der Ankläger, wo der Tat-
beſtand? Glauben Sie mir, meine Beſtimmung iſt, heute zu
verreiſen. Dagegen vermögen Sie n'chts, auch nichts, wenn Sie
es mit einer Ordnungsſtrafe oder Hinausſchleppen dieſer in Wirk
lichkeit erledigten Sache verſuchen. Aber, kämpfen Sie nicht
gegen Beſtimmungen an. Es könnte ſonſt leicht Jhre Beſtim
mung werden, ſich allerlei ſchwere Unannehmlichkeiten zuzu-
ziehen und auch das wird dann unabänderlich ſein. Er erhob
ſich, zog ein goldenes Zigarettenetui aus der Taſche und bot
dem Kommiſfar eine Zigarette an. „Rauchen Sie?“ J

Der Beamte lehnte mit Entrüſtung ab. „Sie bleiben hier“
erklärte er energiſch. „Jch weiß, was me'ne Pflicht iſt.“

„Möglich daß Sie das wiſſen“, erwiderte Herr Baſil, die
Achſeln leicht und wie bedauernd hebend. „Jch weiß allerdings
nur das, was geſchehen wird. Es wird geſchehen, Sie mögen
tun, was Sie für Jhre Pflicht halten oder nicht.“

„Wie kommen Sie dazu, in dieſem Augenblick Jhre Anzeige
zurückzuziehen?“ Der Kommiſſar begann, ſich mit Herrn

Sachs zu befaſſen.
Ein Wortſchwall war die Antwort. „Es war ein Mißver-

ſtändnis, ein großes Verſehen von mir“, brachte er in klagen-
dem Tone hervor. „Herr Baſil kennt mich lange und wird m'ch
entſchuldigen. Jch wurde irregeführt, getäuſcht! Der Wechſel
iſt echt. Er iſt eingelaufen. We hätte er auch nicht einlaufen
ſollen, Es war nur meine Uebereilung, die an allem ſchuld iſt.
Jch bin ein ſo leidenſchaftlicher Menſch. Meine Frau ſagt
immer: „Eile mit Weile“ ſagt ſie. Du wirſt dich noch in die
ſchwerſten Unannehmlichkeiten bringen,“ ſagt ſie. „O, ich bin
bereit, alle Unkoſten zu tragen Man kann ſich an mich halten.“

„Schweigen Se endlich“, ſchnitt ihm der Kommiſſar wütend
das Wort ab. Was ſollte man tun? Die Unterſuchung hatte

ſich ſo gut angelaſſen. Die Journaliſten waren informiert. Jene
Artikel in den Abendblättern, die ſo viel Anlaß zu Klatſch und
Vermutungen gaben, waren auf keinen Fall mehr aufzuhalten.
Aber ſtatt eines Anklägers, der mit gerechter Entrüſtung ſeine
Sache vertrat, ſtand hier ein vollkommen zuſammengeklapter
Menſch, deſſen Augen unabläſſig Entſchuldigung heiſchend, die
Blicke des Herrn Baſil ſuchten. Dieſes Herrn Baſil, der ſich
ſelbſt als Verbrecher bezeichnet hattel Allerdings, beſtimmte
Tatſachen gab es nicht in ſeiner Ausſage. Nichts als allgemein
pſychologiſche Erörterungen über ſeine Veranlagung. Und eben
dieſer Herr Baſil rauchte ſoeben in aller Gemütsruhe, gegen die
Vorſchrift des Hauſes verſtoßend, eine ſeiner Zigaretten.
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Sie find entweder ſchuld g oder verrückt“, ſtellte der Hommiſſar
feſt. „Jch werde Jhren Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen“.

„Dann bitte das aber ſchnell zu tun. Der Zug, mit dem ich
fahre, geht drei Minuten vor zehn und ich habe noch allerlei vor
der Abreiſe zu ordnen.“

„Schnelligke t gibt es bei uns nicht. Der Kommiſſar ſprach
es heftig und ſagte damit unwillkürlich eine Tatſache aus, die
an ſich richtig war, gewöhnlich aber verſchwiegen wurde.

Herr Baſil unterließ es, zu antworten. Er hatte es auch
nicht nötig, denn ſoeben erſchien neue Hilfe für ihn. Hier war
alles nicht unähnlich der Sache Hellrats. Auch diesmal ſtand
einer im Mittelpunkt der Ereigniſſe und brauchte ſeine eigene
Angelegenheit nicht zu führen. En „Es“ waltete, die Ereig-
niſſe vollzogen ſich für ihn und nach ſeinen Wünſchen, ohne daß
es ſeiner eigenen Tätigkeit bedurfte. Er konnte es ſich ſogar
leiſten, wie es Herr Baſil auch wirklich getan, der eigenen Sache
durch ſein Verhalten, durch das Geſtändnis, kräftig zu ſchaden!
Ein Unterſchied beſtand darin, daß Hellrat mit unklarem Miß
trauen und Unbehagen mitangeſehen hatte, wie das Geſchick ſich
ihm dienſtbar zeigte, während Baſil es für ganz ſelbſtverſtänd-
lich nahm und offenbar das erwartet hatte.

Die Hilfe erſchien in Perſon eines Telegraphenboten, der
eintrat und dem Komm ſſar ein verſchloſſenes Blankett über
reichte. Dieſer riß es auf, warf einen Blick hinein und blieb
ſekundenlang in offenbarer Verw rrung.

Herr Baſil wartete.
ſch Sie Komplizen?“ fragte der Kommiſſar plötzlich

har
„Jch? Gewiß keine, von denen Sie wiſſen könnten!“ Er

behielt ſe nen überlegenen Ton bei.
Der Kommiſſar ſchob ihm jetzt das Blankett zu. „Wiſſen Sie

etwas von dieſer Sache Her ſtand die kurze Mitteilung,
daß de Hochſtaplergeſellſchaft Friedrich Solas in Kopenhagen
feſtgenommen war. Es war eine Zirkulardepeſche, wie ſie das
Polizeipräſidium, wenn es von einem wichtigen Vorfall unter
richtet wurde, an ſe'ne untergerordneten Stellen ergehen ließ.
Die allgemeinen Ausſagen Herrn Baſils, die ihn ſo ſchwer be
laſteten, hatten für den Kommiſſar einen gewiſſen konkreten
Sinn angenommen. Er war ſich desſelben vielleſcht nicht einmal
ganz klar bewußt geweſen, aber eines hatte ihm bei der ganzen
Sache vorgeſchwebt: dieſer Herr Enno Baſil konnte ſehr leicht
ein tätiges Mitgl'ed jener berüchtigten und eben damals ge
ſuchten Bande ſein. So vieles ſtimmte! Seine ganze Art, die
Aufenthalte, die er angegeben Und gerade jetzt, gerade in
dieſem Augenblick mußte die Nachricht kommen, die jeden Ver
dacht haltlos machte! Die Kopenhagener Behörde hatte alle Be
tejligten feſtgenommen. Wenigſtens glaubte ſie das. Es gab
keine Lücke, in der für die Tätigkeit eines noch nicht ausgeforſch-
ten Herrn Baſil Raum geweſen wäre. Der Kommiſſar wurde
irre an ſeiner Ueberzeugung. Es war möglich, mehr als das,
er war faſt gewiß, daß er ſich getäuſcht hatte.

„Es ſſt gut, ich entlaſſe Sie vorläufig.“ Er ſagte es ſchroff,
aber weniger ſicher. als er bisher geſprochen. Herr Baſil nahm
das „vorläufig“ mit ſeinem gewohnten überlegnen Lächeln zur
Kenntnis Er verließ als Triumphator den Ort des Verhörs.
Jhm folgte eilig Herr Sachs, dem offenbar viel daran lag, ſeine
weiteren Entſchuldigungsgründe noch vorbringen zu können.

Der Beamte blieb allein zurück und betrachtete noch lange
das Telegramm.

Dieſer Kommiſſar war Erwin Rank. Er hatte viel mitgemacht,
vieles erreicht. Und daß ihm diesmal die Arbeit unter der Hand
zerrann, blieb nicht ohne Folgen.

Er fühlte ſich einer unbekannten feindlichen
Er kam ſich lächerlich vor. daß er es ſo empfand er hielt ſich für
kndiſch für Hberreizt. Aber es war der erſte Menſch, den dieſes
Gefühl beſchlich. er wurde wachſam, und er gehörte nicht zu
denen, die vergeſſen.

Sechſtes Kapitel.
Arthur Hellrats Glück.

Der Expreß, in dem Hellrat und Renate nach Nigzza reiſten,
ſtieß an einen Güterzug.

Es war eine jener Eiſenbahnkataſtrophen, wie ſie im Leben
des Heute noch als unvermeidlich gelten müſſen, die dem Ver-
ſagen einer Vorrichtung, dem Mangel des Materials entſprin-
gen können. Man hat eine Unterſuchung geführt, man hat ſpä-
ter die Schuld an dem Ereignis erwogen und feſtgeſtellt, hat
getan, was Brauch iſt.

Jn ſchreienden Lettern machten am nächſten Tage ſchon die
Zeitungen ihren Leſern von der Tatſache Mitteilung. Für die
Welt war es immerh'n ein Ereignis, dem man einen Augen-
blick lang Beachtung ſchenken durfte. Nur für die Betroffenen
war die Bedeutung unermeßlich.

Da gab es ſolche, die ſich bloß über die Verſpätung ihrer
Reiſe zu beklagen hatten, andere aber büßten unermeßliche
Werte ein, Geſundheit, Leben. Der Expreß ſt'eß zehn Kilometer
vor Nizza an einen Güterzug, und die Folgen für das Schick-

fal vieler Menſchen mochte ſich der Zeitungsleſer, der genug Phan-

Macht gegenüber.

taſie beſaß, ausmalen. Die Noti t i iegeh die ſz8hr der Verwundeten arten n. e irtltheett
übertraf jede Phantaſie.

Auf der Stätte des Unheils, im erſten Grauen des Morgens,
eilten halb angekleidete Menſchen umher, riefen Namen, riſſen
an den Holzteilen ineinandergeſchobener und aufeinanderge
türmter Waggons ſuchten andere ihre Habſel gkeiten zu ret-
ten, und einige wenige gab es, die nach Minuten ſo weit waren,
an das wirklich Notwendigſte zu denken, einen Hilfsd enſt zu
organiſieren. Jn dem formloſen Haufen von Eiſen, Holz und
Glas lebten Menſchen, die vielleicht noch zu retten waren.

Unmittelbar nach der Kataſtrophe ereignete ſich etwas ſehr
eigentümliches. Eigentümlich durch den Gegenſatz zu ſeiner
Umgebung, durch die völlig unerwartete und unbegreifliche Si
tuation, die ſich damit in die Wirklichkeit ſtellte. Aber niemand
war anwefend, der jene Eigentümlichkeit erkennen und ihr Ge-
danken ſchenken konnte. Die Menſchen hier waren verſtört,
waren aus dem Lauf des normalen Geſchehens herausgeriſſen,
e hatten nicht Augen und Nerven für neue Ueberraſchungen.s eben Erlebte hatte ihre Fähigkeiten, Ueberraſchungen zur

Kenntnis zu nehmen, erſchöpft. Was konnte es ſonſt noch Be
deutſames geben, wenn der Zug, der für Stunden ihr Heim
geweſen, zu einem Berg zerſplitterter Waggons geworden war.
wenn ſo viele Pläne jähe Störung erfahren mußten, wenn man
eben in Lebensgefahr geweſen und dieſe Gefahr für andere noch
beſtand

Es konnte geben, daß auf dem Boden der ſchrecklichen und
unerhörten Tatſachen etwas vorging, das von ihnen völlig unbe
rührt ſchien, das über die furchtbare Unterbrechung hinweg den
Lauf der normalen Dinge des Lebens fortſetzte, als hätte eine
olche Unterbrechung überhaupt nicht ſtattgefunden. Jn der

t, für jemand, der es verſtand, was es bedeutete, konnte ſich
kaum etwas Unhe mlicheres ereignen als eben dieſe Unberührt-
heit einer Anzahl von Menſchen, die ihres Weges gingen, als
ob ihr Schickſal über dem Ereignis ſtünde. Aber kein Bericht
erſtatter hat davon zu melden gewußt.

Eine Minute nach dem Unglücksfall verließen zwei Perſonen
vollkommen angekleidet, das kleine Gepäck in der Hand, ihr
Schlafwagenabteil erſter Klaſſe. Es waren Arthur Hellrat und
Renate Bard.

Verwirrung und Schreck ringsum ſie her ſchienen ſie nicht
u ſehen. Aber in der nächſten Sekunde ſtand auch ſchon einMann der zwei große Koffer trug, vor ihnen: Hellrats Kam-

merdiener, Leo Sorff. Keiner dieſer drei Menſchen zeigte ir-
gendwelche Erregung oder Staunen darüber, daß ſie durch ein
Wunder der allgemeinen Bedrängnis entgangen waren, ja,
daß ſelbſt die kleinſten Bequemlichkeiten, ihr Gepäck, ihre tadel-
los friſche äußere Erſcheinung ihnen bewahrt geblieben, nahmen
ſie als ſelbſtwerſtändlich. Sie verhielten ſich ſo, als ob der Zug
ordnungsgemäß zur beſtimmten Stunde auf einer beſtimmten
Station eingetroffen wäre und ſie eben den Bahnſteig betreten
hätten.

„Wir müſſen auf die Landſtraße“, bemerkte der Diener in
jenem beſcheidenen Tone, der ihm zukam.

Ein kleiner Fußpfad führte vom Bahndamm herab durch Fel-
der auf die große Landſtraße, die dem Bahnkörper parallel lief.
Die drei gingen. Hellrat und Renate ſchritten ſo heiter ihres
Weges, als wären ſie ſoeben auf die normälſte Weiſe der Welt
nach gut verbrachter Fahrt aus dem Salonwagen geſtiegen. Die
einzige ungewöhnliche Anſtrengung fiel dem Dener zu, der
einige Mühe hatte, die Koffer den Wieſenpfad hinab zu trans-
portieren.

Auf der Landſtraße hielten zwei große Reſſeautomobile.
Beide waren jetzt leer. Jn dem einen hatte eine Geſellſchaft
einen Ausflug unternommen, beim Anblick der Eiſenbahnkata-
ſtrophe waren die Teilnehmer hinzugee lt, um zu helfen, wo
Hilfe nottat. Der andere Wagen kehrte eben von einer Fahrt
zurück. Er hatte keine Jnſaſſen geführt. Aber der Chauffeur
war ſtehen geblieben und hatte in der Erkenntnis, daß es hier
für ihn zu tun geben würde, gewartet. Seinen Wagen wollte
er nicht allein laſſen, fo ſtand er auf der Straße und hielt ſich
bereit.

„Sind Sie frei?“ wurde er von Hellrat angeredet.
Der Mann war verblüfft und war es zweifellos mit Recht.

Jhm allein kam etwas von der Eigentümlichkeit der Situation
zum Bewußtſein. In den Straßen der Stadt hätten ihn Fahr-
gäſte nicht anders anreden können. Das war ſeltſam genug. Er
war darauf gefaßt geweſen, Verwundete oder Gepäck zu trans-
portieren, er hatte Sereits daran gedacht, ſeinen beſonderen
Preis zu ſtellen. Jeht, angeſichts dieſer ruhigen Aufforderung,
die nicht in den Lauf der menſchlichen Dinge, wie er ihn verſtand,
paßle, verlor er ſeine ganze Sicherheit.

„Jch Frei bin ich. Die Herrſchaften wollen fahren
Er wußte ſelbſt n'cht, wie er auf ſeinen Sitz kam, aber unter

Hellrats Augen geſchah es raſch.
„Wir haben Zimmer im Grandhotel beſtellt. Fahren Sie gut,

damit wir zur Zeit da ſind.“
(Fortſetzung folgt.)
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Der Zonglenr
Skizze von Fräànz Pohl

Vom Publikum ſtürmiſch begrüßt, betrat Harald Bache, der
berühmte Jongleur, die Bühne. Er war kaum mittelgroß, trug
ein weißes Hemd und eine hellblaue Kniehoſe und ſah wie ein
Knabe aus. Als er ſich verbeugte, fiel ihm das lockige,
braune Haar in die Stirne, das er lächelnd wieder zurückſtrich.
Dann begorin die Vorſtellung: Bunte Bälle, weiße Stäbe,
ſilberne und goldene Teller wirbelten in tollem Farbenſpiel
durch de Luft und landeten doch mit unfehlbarer Sicherheit auf
dem Platze, denen ihnen der Jongleur zugewieſen hatte auf
dem Knie, den ElTenbogen, dem Nacken oder der Stirn. Und wh-
rend Bache in einer Hand mit ein paar Bällen jonglierte, warf
er mit der anderen Teller in Luft, hielt auf der Stirn mittels
eines Stabes einen Ball im Gleichgewicht und drehte auch noch
Reifen mit den Füßen! Das alles ſah ſo leicht, ſo mühelos aus,
daß man glauben mußte, für Bache beſtänden keine Schwer-
kraftgeſetze. Wie ein großer Junge ſpielte er mit Bällen und
Stäben, und als er einem Balle, der auf die Erde gefallen war,
wie einem ungehorſamen Kinde einen leichten Schlag verſetzte,
erſchien auch das ganz ungewollt, ganz natürlich. Die Zu
ſchauer hatten in atemloſer Spannung zugeſehen und wußten
ſich dann vor Bege ſterung nicht zu laſſen.

Viele eilten zu Beginn der Pauſe ins Foyer. Aber Helene
Reitz blieb auf ihrem Seſſel. Obgleich ſie ſchon mehrere Abende
in dem Varietee geweſen war, ſtand ſie wieder in einem Banne,
den ſie ſich nicht erklären konnte. Es war nicht die Geſchick
lichkeit des Jongleurs, die einen ſo t'efen Eindruck auf ſie ge
macht hatte, ſondern ſeine Perſönllichkeit: Das Schwebende, Un
gehemmte der Bewegungen, die Heiterkeit, die aus ſeinen
großen Augen, ſeinem ganzen Weſen ſprach. Helene glaubte in
Vache einen Menſchen verkörpert zu ſehen, der alle die Eigenſchaften
vereinigte, die ſie bei ſich ſelbſt vermißte. Sie verſank immer
tiefer in Gedanken und erſchrak, als das Klingelzeichen den
Wiederbeginn der Vorführungen anzeigte. Aber die anderen
Nummern des Programms wollte ſie n'cht ſehen; ſie ließ ſich in
der Garderobe ihren Mantel geben und eilte ins Freie
Als Helene zu Hauſe angekommen war, hatte ſie den Ent
ſchluß gefaßt. an Bache zu ſchreiben. Zwar ſchalt ſie ſich einen
dummen Backfiſch, verſuchte ſich klarzumachen, daß der von den
Frauen verwöhnte Artiſt ſie nur auslachen würde, daß er hier
ein Liebesabenteuer vermutete. Aber für Helene, die keinen
Vertrauten hatte, bedeutete ſchon die Möglichkeit, ihre Gedan
ken zu Papier zu bringen, ſo viel, daß ſie der Verſuchung nicht
widerſtehen konnte und einen Brief von vielen Seiten ſchrieb.
Nach langem Zögern ſandte ſie den Brief auch ab.

Zwei Tage darauf erhielt ſie eine Antwort, in der nur fol
gende Worte ſtanden: „Kommen Sie Donnerstag morgen 9
Uhr ins Odeon-Varietee. Bache.“

Helene war erſt empört über die unhöfliche Kürze des Brie-
fes. Aber am Donnerstag ſtand ſie doch pünktlich vor dem Va
rietee und wurde h'neingelaſſen. Es ſah ungemütlich in dem
ſonſt ſo feſtlichen Hauſe aus, wo auf Gängen und Treppen
Reinemachefrauen mit Beſen und Eimern herumwirtſchafteten.
Der Zuſchauerraum war faſt dunkel und wirkte in ſeiner gähnen
den Leere beklemmend auf Helene, die zögernd in einer der vor
deren Parkettre hen Platz nahm. Auf der Bühne gingen Die-
ner umher, ſie ſtellten einen Tiſch hin, auf den ſie ein paar
Käſten legten.

Da betrat Harald Bache die Bühne. Er hatte einen unſchein
baren, weiten Trikotanzug an und erſchien viel älter als an den
Abenden. Jn der Mitte der Bühne blieb er ſtehen, reckte die
Arme und gähnte. Dann ergriff er ein paar Bälle und warf
ſie in die Luft. Und jetzt bot der Jongleur wieder den gewohn
ten Anblick: Leicht und ſicher arbeitete der ſchlanke Körper, in
allen ſeinen Bewegungen ſchön und kraftvoll. Aufmerkſam blick
ten die Augen in dem jugendlich bewegten Geſicht. Anſcheinend
übte der Jongleur einen neuen Trick ein, der ſchwer war und
noch nicht gelingen wollte. Oft fielen die Bälle auf den Boden,
aber unermüdlich begann Bache immer wieder von neuem.

Helene hatte bei den Uebungen das Bewußtſein, ihnen ganallein beizuwohnen, und zuerſt ganz glücklich zugeſehen; bot

immer ſtärker wurde in ihr das Gefühl, als ob geheime Be
ziehungen ſie mit den Bällen verbanden: Wenn ſie von der
Hand des Jongleurs leuchtend auf und niederſtiegen, ſo war
es ihr leicht und fröhlich ums Herz, fielen ſie aber mit dumpfem
Gepolter auf die Bühne, ſo empfand ſie einen faſt körperlichen
Schmerz. Doch gebannt mußte ſie auf den Jongleur blcken, der
wie eine wunderbare Maſchine arbeitete und übermenſchliche
Kräfte beſitzen mußte. Er ſchien es nicht zu wiſſen, daß ſein Ge
ſicht ſchon in Schweiß gebadet war und die Haare wirr an der
Stirn klebten. Aber der Trick gleang endlich, und die Bälle kehr
ten immer gehorſam zu ihrem Herrn zurück. Da ließ ſich Bache
auf einen Stuhl fallen, auf dem er bleich und wie leblos hockte,
bis Diener eintraten, die aufzuräumen begannen. Bache erhob
ſich und trat an die Rampe. Er ſpähte in den dunklen Saall

rund frief, als er das jun e Mädchen entdeckt Hatte, ma matterStimme: „Frö ein Reig? Erwarten Sie mich bitte am Haupt
ausgangl!“

Der Jongleur verließ die Bühne, und auch Helene erhob ſich.
Sie war noch ganz benommen, als ſie auf der Straße ſtand und
der Lärm der Großſtadt ſie umtoſte. Helene blickte auf die Uhr
und mußte zu ihrer Ueberraſchung feſtſtellen, daß es faſt zwölf
Uhr war! Drei Stunden hatte der Jongleur ſo angeſtrengt geübti
Sie wußte jetzt, welche Lehre Harald Bache ihr hatte geben
wollen Arbeit und nochmals Arbeit, das alſo h eß die Loſung!
Helene fühlte ſich voller Dankbarkeit gegen den Jongleur, der
ihren überſchwenglichen Brief ſo ernſt genommen hatte. Aber
da trat er ſelbſt aus dem Hauſe und ſchritt auf das junge Mäd-
chen zu, ihm lächelnd die Hand reichend: „So jung ſind Sie,“
fragte er in einem etwas fremd klingenden n ich hatte
Sie nach 7 ar für ſhectheſr ſten denn e Mäd-
chen pflegen ſonſt ni o zu ſchrei

„Ach, es war ja doch alles dummes Zeug“, ſagte Helene er
rötend, „und ich muß Jhnen ſo W

„Nichts von Dank!“ unterbrach ſie der Jongleur, „Sie wol-
len doch Geigerin werden Helene nickte „Da werden Sie
ſpäter die Erfahrung machen, daß der wirkliche, e gentliche Ge
nuß erſt mit der völligen Beherrſchung des Techniſchen kommt
Erſt dann wirkt das alles ſo ſelbſtverſtändlich auf das Publikum,
daß es ſich höher geſt mint, gewiſſermaßen von ſeiner eigenen
Schwere befreit fühlt Dazu gehört natürlich zuerſt Begabung,
aber dann na, Sie es ja ſelbſt geſehen! Das war
meine Morgenarbeit! Und ſeit Wochen arbeite ich nun an
einem Trickl Mit fünf Jahren habe ich angefangen

Bache erzählte, daß auch ſeine Vorfahren in drei Genera-
tionen Artiſten geweſen wären und daß er bereits als Kind hätte
auftreten müſſen. Helene hörte ihm zu, im Innerſten bewegt,
und war ganz erſchrocken, als der Jongleur ſtehen blieb, einen
Kraftwagen heranrief und ihr die Hand reichte.

„Nun llaſſen Sie es fich gut gehen, Fräulein Reitz“, ſagte
er, „ich bin überzeugt, daß Se eine große Künſtlexin werden,
und daß ich es dann bin, der Jhnen bewundernd Zzuhört.“ Der
Jongleur ſtieg in das Auto ein, winkte lächelnd, und Helene blieb
zurück, t ef in Gedanken verſunken

Nach Jahren gab Helene Reitz, deren Name ſchon allen Mu-
ſikfreunden vertraut war, ein Konzert in der Züricher Tonhalle,
bei dem ſie mit rauſchendem Beifall gefeiert und mit Blumen
überſchüttet wurde. Ein Strauß herrlicher Roſen fiel ihr be
ſonders auf, und als ſie im Künſtlerzimmer die daran befeſtigte
Karte entfernte, las ſie den Namen Harald Bache.

Die Lebensgemeinſchaft der Flechten
Die Vernunftsehe zwiſchen Pilz und Alge.

Eine eigenartige Lebens gemeinſchaft
zwiſchen Pflanzen wurde dieſer Tage im „Natur-
wiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen undThüringen“ von Privatdozent Dr. Schmid in ſehr
intereſſanter Form behandelt und durch re chhaltiges Demonſtra
tionsmaterial eindrucksvoll erläutert. Die Flechte überzieht die
Baumrinde und Geſtein in dürftigem oder aber auch üppigem
Wuchs. Se bietet eine Fülle des Jntereſſanten in ihrem Bau
und ihren Lebenserſcheinungen. Die im Wirtſchaftsleben be
kannteſten Vertreter dieſer Pflanzengattung ſind das ſogenannte
isländiſche Moos, das zur Nahrung und zu ſchleimlöſendem
Tee Verwendung findet, ferner die Renntierflechte und die in
der Chemie benutzte Lackmusflechte.

Jn der Botanik bilden die Flechten eine eigene Pflanzen
klaſſe; freilich weiß man ſeit etwa 60 Jahren, daß bei dem
Flechten zwei verſchiedene Pflanzen, Pil z e und Algen ver-
ſchiedener Arten, eine Lebens gemeinſchaft (Konſortium)
eingegangen ſind. Der Pilzkörper iſt ohne weiteres ſichtbar,
während die Algen nur bei Feuchtigkeit deutlicher in die Er
ſcheinung treten. Die Hauptmaſſe macht eben der Pilz aus, den
man im Freien ohne Algen nicht findet, während man die
Algen auch freilebend kennt, wie z. B. die blaugrünen Noſtoc
arten. Die Pilze gehören zum überwiegenden Teil der Gruppe
der Schlauchvilze (Askomyzeten) an. Der berühmte Votaniker
Schwendener hat zuerſt den Aufbau des Flechtenkörpers
enauer erforſcht; mikroſkopiſche Abbildungen verdeutl ſchen den

ſammenhang zwiſchen Pilz und Alge.
Man ſtellte verſchiedene Hypotheſen über die Beziehungen

zwiſchen den be den Kompponenten auf. Zunächſt glaubte man,
der Pilz nur ſchmarotzend lebe, bis endl'ch Kultur

verſuche, beſonders mit der gelben Wandflechte, den Beweis
erbrachten, daß eine tatſächliche Lebensgemeinſchaft (Symbioſe)vorliegt. Großen Anteil an dieſen Feſtnellacgen hat der
Botaniker de Bary, der auch hier in Halle tätig war. Der
Pilz verſorgt die Alge mit Nährſalzen, die er faulenden
Subſtanzen oder der Baumrinde entnimmt. Er löſt Geſtein
auf oder lockert es auch nur mechaniſch. Die Algen können, weil
ſie Blattgrün enthalten, ſich ſelbſt organiſche Nahrung her-



Der dies nicht und ernährt fich von der Wenn der Nebel da draußen umging, dann mußte TeetensAn Mge bereiteten 2 ung Vergangenheit gang beſonders herhalten. Einen guten Grog
Das r 73 und beſonders auch das Entquellen des verſtand er zu brauen. Nach dem alten Seemannsrezept: Nimm

z geſchieht mit großer Kraft, wie man es ähnlich an Rum Punkt! So ſaßen wir denn zuſammen und klöhnten.
n kann, die mit Agar oder Gelatine be „Was iſt das eigentlich mit deinem lahmen Arm, Teeten?“ſind. Beim Eintrocknen dieſer Subſtanzen wird das fragte ich ihn e nes Kerntee a

an der Oberfläche in Fetzen losgeriſſen. Die wichtig „Das iſt mein Ernährer“, ſagte er und ſtreichelte ihn
en Beſtandteile der Flechten ſind Lichenin, Flechten „Wovon iſt der ſteif?“a bittere Extraktivſtoffe, ferner Flechtenſäure, Farbſtoffe Da lachte er ſein breiteſtes Spitzbubenlächeln. „Von der

und Kalk. Von Tierfraß (Jnſekten und Schnecken) Hyänenjagd.“
werden die Flechten meiſt verſchont, ſelbſt die Gallertflechten, „Was?“
die ohne Säure d. Die Waſſer aufnahme bis zur Er kniff das l'nke Auge zu. „Wenn du mich nicht verraten
a erfo ßerſt ſchnell, etwa in einer halben Stunde. willſt

aber ſ auch die Feuchtigkeit wieder aus dem Das verſprach ich ihm. Heute deckt ihn der Raſen, ich kann
e der längere Zeit dem Tode durch Aus n mit ſeiner Geſchichte ihm keine Ungelegenheiten mehr bere ten.

Auch trocken atmen die Flechten „Du haſt doch noch den Schieber von Grundſtücksſpekulantenhundertmal ſo ſtark wie ei hender Gerſtenſ Die hier herumſchleichen ſehen“, ſo bega Ser ſo ma und nach
rtma a ie ein ru r nſamen. Die r herumſchleichen ſehen“, ſo nun er. „Der ſo und naMannaflechte zerfällt beim Trocknen in erbſengroße Stücke, die die gange Küſte freſſen wollte. Nach ſeiner Viſage und dem

Nahrungs mittel dienen. lendenlahmen Gang nannten ſie ihn die Hyäne. An ſeine Tür
An den Vor anſchließend wies Profeſſor Dr. Raebiger hatten ſie ihm einmal geſchrieben: Die Hyäne, die iſt auch ſo'n

auf Bakterienſymbioſe bei der Nahrungsmittelerzeu- Vieh Grade wie gewiſſe Leute Selbſt die Leichen mordet
e wie Reifen des Käſes, Herſtellung von Joghurt und ſie Grade wie gew ſſe Leute So einer war er. Na, und

Bei letzterem find zwei Pilzarten vergeſellſchaftet. Auch dieſe Hyäne wollte mich denn auch zur Strecke bringen. Aber
bei Krankheitserſcheinungen des c ſpielen oft mehrere ich hab' ſie zur Strecke gebracht. Der Burſche hatte hier rings-
Bakterienarten in Gemeinſchaft eine verhängnis- um ſchon alles Land übergeſchluckt. Auch auf mein Anweſen war
volle lle. er ſcharf, aber er kriegte es n'cht, um die Welt. Dafür hatte erh des Sandeg Rewiere er See wider ſaß

ihm der Finger am ug der richtige Aasjäger. s knallteMein z reund Teeten er bloß um mein Haus zuſammen mich doch zu ärgern
Von Max Dreyer und den Frieden mir zu verleiden. Da packte mich die Wut.

Damals gab es noch viele Seehunde an dieſem Strich der Knallſt du h er knall ich dal dachte ich in meinem Zorn. Na und J
Oftſeeküſte, die Fiſcher klagten Sten und Bein. Bis Teeten eines Nachts es war ein Sauwetter kriegte er mich da
Lüders unter den Netzräuhern gründlich aufräumte. Er ſelbſt unten am Moorſee zu faſſen. Puſtete ſeine Büchsflinte auf mich
ein Fiſcher und der beſte Schütze ringsum. ab. Die Schrotladung hatt' ich, in Schulter und Arm. Erkennen

in Rohr nun ja, es machte keinen ſehr peinlichen konnt' er mich nicht, ich kam glücklich nach Haus. Aber ver
Unterſchied zwiſchen der freien Waſſerjagd und dem verbotenen damit nochmal, der Schuß, der mir den Arm ruiniert hatte, der
Weidwerk zu Lande. Aber niemals ließ er ſich kriegen, der ließ ſich nun nicht verleugnen. So ſaß ich denn alſo lauſig in
ſchlanke, jungenhaft geſchmeidige Graukopf mit den blanken, ver Lee.“ Teeten trank erſt mal, ſich zu erholen, und dann kam es.
ſchmitzt treuherzigen Spitzbubenaugen. „Da am andern Morgen in der Früh, es war Rebhühner-

Kennen lernten wir uns ſo: Jch hatte in ſeiner Nachbarſchaft jagd ich hockte von Schmerzen gepein gt am offenen Fenſter
ein kleines Stück Land gepachtet, gleich hinter den Dünen. Ein da ballerte es um mein Haus. Jch hör den Bauer Rucks, der
Blockhaus ſetzte ich drauf. Ringsum war Weideland. Hier war da oben auf dem Hügel pflügt, loswettern: „Dunnerlüchting!
eine Kuh angetüdert, die gräßlich vel brüllte. Sie gehörte Der ſchießt den Leuten j wohl in die Fenſter!“ Iſt das nicht
Teeten Lüders, und ich beſchwerte mich bei ihm. Da ſah er mich die Stimme der Vorſehung? Jch den Verband abgeriſſen
an mit ſeinen arglos vergnügten Jungenaugen. „Jä das hinausgeſtürzt der Hyäne den blut gen Arm unter die Naſe
tut mir ja leid. Aber ich kann Jhnen zulieb da doch nich 'n gehalten. Der Bauer Rucks iſt mein Zeuge. Und war das viel
Opernſänger-zantüdern.“ Damit hatte er mein Herz gewonnen. leicht nicht ſein Schuß geweſen? Das ſollt' ich doch meinenl“

Jahre gingen über uns hin. Als ich nach langer Abweſenheit Blink und blank lachte er mich an mit ſeinem alten jungen
ihn wiederſah, ſtak er nun ſchon in den Siebz gern, war zum Lachen. „So, nun hatt' ich erſt mal mein Alibi für geſtern
viertenmal verwitwet und hatte einen ſteifen Arm. Gleichwohl Abend, und zweitens ſchlug ich was heraus für meinen un-
ſpielte noch ein dreijähri ger rotznäſiger Bengel im Vorgarten brauchbaren Arm das war nicht von Pappe. Ein Kapital
ſeiner Fiſcherkate herum. mußte der Kerl herausrücken! Und dann die erregte öffentliche

Jch beſuchte Teeten gern und nahm dafür willig die Be- Meinung! Das alles fuhr ihm hölliſch ins Gekröſe. Die gange
grüßungsform ſeines kleinen Ede in Kauf. Bei verſch edenen Gegend war ihm verleidet. So hab' ich das Land von ihm be
Negerſtämmen iſt es Brauch, daß die Kinder die Hand. eines freit. Das war meine Hyänenjagdl“
Beſuchers nicht küſſen, ſondern an ihr riechen. Edes Landes- O Teeten, du unvergeßlich prachtvoller Halunke dul Wer
ſitte ging noch einen Schritt weiter: er wiſchte ſich die Naſe mit konnte dir böſe werden! Niemand auf der weiten Welt! Auch
der Hand des zu ehrenden Gaſtes. kein Staatsanwalt hätte dir etwas getan.

Auflöſungen aus der vorigen Uummer
Kreuzworträtſel.

a) Von oben nach unten:
1. Tanne, 2. Arm, 4. Jda, 5. Eiche, 7. Jran, 9. Ei, 12. Laden,

14. Jrene, 16. Rio, 17. Eis, 20. Linde, 21. Bode, 22. Alſter, 26. Ob,
27. See, 28. Nie

b) Von links nach rechts
1. Talar, 3. Liſte, 4. Ur, 8. Du, 10. Maria, 11 Nil, 18. Ham,

14. Jch. 18. Odin, 19. Dieb, 28. Jnn, 24. Sou, 285. Eos, 27. Sedan,
29. Eimer, 30. Neger.

Depeſchenrätſel.
Bogen, Ente, Engel, Tafel, Holland, Orgel, Veilchen, Eule,

Silbenverſchieberätſel. Nebel Beethoven.Aus den untenſtehenden Silben ſind ſieben Wörter zu bilden, Zugproblem.
welche bedeuten: Das Ausru ichen deutet den Schluß des Spruches an.

1. Beruf, 2. Platz für Zirkusſpiele, 8. Kleiderſtoff, 4 euro Alſo muß eine der beiden nach oben führenden Linien zum An
päiſcher Staat, 5. Teil des Zahnrades, 6. Laubbaum, 7. Körperteil. uvm 16108 uago a9vng, a a uaatnl un

Die Wörter ſind untereinander zu ſchreiben und ſeitlich ſo nach rechts herum den Linien, ſo ergidt ſich der t
u verſchieben, daß zwei nebeneinander befindliche ſenkrechte „Wer weiß zu leben wer zu leiden weiß.Huchſtarenreihen zwei deutſche Städte benennen. Bilderrätſel.

eJ a, de, de, en, ge, haend, ler, na, ni, rad, re, ſei Gine maqht keinen
ſpa, wei, zahn, zun.

c.
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